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Eine Niederlage Deutschlands .
Katastrophale Wirkung des Kilmverbotes in der ganzen Welt .

London . 12. Dezember . ( Eigenbericht . )

Herr Goebbels hat seine Rerdanschlacht gewonnen und das

deutsche Volk bezahlt die Kosten . Es ist nicht der Reinarque - Filni .

sondern sein Verbot , was dem deutschen Ansehen und den

deutschen Interessen den allergrößten Schaden zusügt .
„ Die Kapitulation vor chitlcr " , überschreibt der liberale

„ News E h r o n i c l e" seinen Bericht und die gesamte englische

Presse teilt einmütig dies « Ansicht . Die „ Time s " zitiert den „ Vor¬
wärts " und fragt , warum in den Theatern des cherrn chugen -
b c r g Kriegsfilme mit osfensichtlich antideutschem Unterton wie

die „ Große Parade " und die „ Flieger " unbehindert laufen
könnten . Das führende konservativ « Blatt hält die ganze Agilation

gegen den Remarquc - Film als künstliche Mache der deutschen

Extremisten , die die Jugend zur Kriegsbcgeisterung erziehen wollen .

Das Verbot sei lediglich eine direkte Ermutigung für diese Leute .

„ Daily Telegraph " und „ Daily Expreß " erklären , das

Filmverbot fei einer der größten Erfolg « , den die

Hitler - Partei bisher errungen hätte . Die konservative

„ M o r n i n g P o st " sagt , zweifellos habe der Wunsch der deut -

schen Regierung die Filmprüsstellc entscheidend in ihrem Beschluß

beeinflußt . Im Gegensatz hierzu stehe die mutige Haltung der

preußischen Regierung , vor allem Severings und des Berliner

Polizeipräsidenten , über die allerdings der

organisierte Mob , Demagogie und Rowdytum

der Nationalsozialisten einen Sieg errungen hätte , obwolst die breite

Masse der Berliner Bevölkerung keineswegs gegen den Film

gewesen sei. Vergleichend zur Haltung der deutschen Regierung

stellt die „ M o r n i n g Post " die Anordming der Luxem -
b u r g i s ch e n gegenüber , die ihre gesamte Armee in den

Film geschickt habe . '

Am tiefsten betroffen ist der „ Manchester Guardian " .

Er sagt in seinem Leitartikel , wenn das Prestige Deutschlands an

die alten Lügen von der Glorie und dem Glanz des Krieges ge -
Hunden sei , dann allerdings schädige der Remorque - Film das

deutsche Ansehen . Das Prestige Deutschlands , schreibt dos

liberale Dlatt , ist jedoch begründet auf den , Mut und der Klarheit ,

mit der feine Autoren und Dramaturgen die alten patriotischen

Märchen zerpflückt haben . Auch der „Manchester Guardian " sieht

in dem Verbot nur «ine

Ermullgmtg der Razirowdys . eine Lynchjustiz gegen die Kunst

und die Wiedergeburt des deutschen Militarismus .

Jahrelang war die Deutsche Repiidlit führend in der Welt als Land

der geistigen Freiheit , das ist vorbei . Was sich jetzt ereignet hat ,

ist nicht nur ein Filmverbot , nicht nur ein Sieg der Miiitaristen ,

sondern auch Verrat an der Weltfriedensidee , wie

sie in dem Film symbolisiert ist , und eine Kapituiation vor dem

gegen den Frieden demonstrierenden nationalistischen Mob . Daß

in Deutschland der militärische Geist wieder auflebt , ist seit einiger

Zeit deutlich sichtbar , eine finstere und überraschende Feststellung

jedoch , daß die Gegenkräfte so schwach sind .
Das Organ der Arbeiterparte ! , der „ Daily Her a l d" ,

warnte schon am Donnerstag vor einem Verbot , das einem zivili -

sierten Volk wenig Kredit bringen könne . Das Blatt unter -

streicht die Schuld des Außenministers D r. C u r t i u s an dem

kläglichen U m f a l l des Auswärtigen Amtes . Selbst in den

Wandelgängen des Unterhauses war am Freitag die Kapitulation

vor Hiller und vor dem Kriegsgeist das Tagesgespräch . Ein

alter , erfahrener Labour - Abgeordneter , der sich selbst in der wildesten

Heut « findet vor dem Amtsgericht Berlin - Mitte der Be¬

leidigungsprozeß statt , den Herr Hugenberg gegen den verant -

wortßchen Redakteur des „ Vorwärts " , den Genossen C u r t G e y « r,

angestrengt hat .

Herr Hugenberg erblickt die Beleidigung in einem Artikel des

„ Vorwärts " vom November 1929 , der sich mit dem Z n s a m m e n -

bruch der O st dank für Handel und Gewerbe be-

schäftigte .
Im November 1929 wurde plötzlich bekannt , daß die von

Hugenberg beherrscht « Ostdank für Handel und Gewerbe durch die

Dresdner Bank saniert werden würde . Es wurde zugleich bekannt ,

daß der preußisch « Staat mit einer Million Mark

einspringen mußte !

Hier der preußische Staat , der sür die bedrohten Ein -

Uger der Bank in Ostpreuße , einspringt , nachdem die von Hugen -

berg beherrschte Bank bedroht war — dort Hugenberg , der

im Jahre 1929 gegen die preußische Regierung die massivsten Angriffe

Hetze von 1914 bis 1918 , nicht beugen und irre machen ließ ,
äußerte sich dem Vertreter des „ So z. Pressedienst " gegenüber
am Freitag , traurig den Kopf schüttelnd :

„ Seit der hunnenrede Wilhelms II . hak das deutsche Ansehen
in England keinen solchen Schlag erlitten . "

Millionen des cirglischen Volkes haben den Film gesehen , wurden
von ihm tief erschüttert und wissen , daß er keine antideutsche ,
sondern nur ein « antikriegerische Gesinnung trägt . Wenn jetzt dieser
Film , dessen Grundidee aus Deutschland stammt , in seinem Ur¬

sprungsland verboten wurde , so ziehen diese Millionen Engländer
ihre Rückschlüsse auf den deutschen Geist , nicht vom
bloßen Hörensagen in den Zeitungen , sondern aus eigener lieber -

zeugung .

Unabsehbare Folgen in Amerika .

New Vork , 12. Dezember . ( Eigenbericht . )

Zusammenfassend muß festgestellt werden , daß die psycho -
logischen Rückwirlungen des unerwarteten Filmverbotes
auf Llmcrika unabsehbar sind . Die Oefsentlichkeit ist sich trotz der
verlegenen Begründung des Zensors bewußt , daß das aus den Druck
des nationalistischen Straßenmobs hin zustande gekommene Film -
verbot einen Riesenerfolg der Hitlerschen Radau -

Politik bedeutet und gleichzeitig von dem steigenden M i l i -
ta r i s m u s zeugt , dem die leitenden Reichsstellen keinen Widerstand
entgegenzusetzen wissen . Das Nachgeben der republikanisch - demo -
kratischen Elemente wird als böses Zukunftsomen angesehen
und die ständigen Forderungen Deutschlands aus ausländisches Ent -

gegenkommen und Verständnis werden unter derartigen Begleit -
umständen als unverständlich betrachtet .

Otis Braun über das Filmverbot .
Ein Redaktionsmitglied des „ Berliner Tageblatts " hat

dem preußischen Ministerpräsidenten Otto Braun folgende
Frage vorgelegt :

„ Haben Sie , Herr Ministerpräsident , die Empfindung gehabt ,
daß irgend etwas in dem Film das Ansehen Deutschlands schädigen
könnte oder gar antideutsch wirken muß ? "

Der Ministerpräsident antwortete darauf :
Räch meiner festen Ueberzeugung und nach meiner völlig un¬

beeinflußten Empfindung habe ich nichts gesehen , was man als

Deutscher , der sein Vaterland liebt und sein Ansehen In der Welt

verteidigen und mehren möchte , ablehnen muß . Dieser Film

richtet sich nirgends gegen Deutschland , gegen das

deutsche Volt oder gar die deutsche Armee , die viel -

mehr in ihren fast übermenschlichen Leistungen und Ihrer hingeben¬
den aufopfernden Tapferkeit gezeigt wird . Wie die Aufführung dieses

Film » dem Ansehen Deutschlands schaden soll , ist mir u n e r f i n d -

lich . Das Ansehen Deutschlands in der Welt scheint mir beein¬

trächtigt dadurch , daß dieser Film , der eine einzige , große , schwere
und berechtigte Anklage gegen den wahnwih des modernen Krieges

darstellt , und lediglich geeignet ist , einer kriegshetzerischen Agitation

Abbruch zu tun , in Deutschland nicht mehr gezeigt werden darf .
Ein Volt , das die Wahrheit nicht mehr verträgt , gibt sich

selbst auf ! "
Das ist die Ansicht , die alle Republikaner und Friedens -

freunde in Deutschland einmütig teilen !

( Weitere Meldungen auf der dritten Seit «. )

geführt und Beleidigungen ausgestoßen lzatte , sich aber nicht scheut «,

zum zweiten Male dem Staate die Sanierung eines seiner Institute

zu überlassen !

Denn schon im Jahre 1926 hatte der preußische Staat die

völlig bankrotte Landbank übernehmen müssen , deren

Aufsichtsratsvorsitzender ebenfalls Hugenberg war !

Der Fall Landbant war kurz vor dem Zusammenbruch der

Ostbank Herrn Hugenberg in voller Breite entgegengehalten worden .

Herr Hugenberg aber hatte sich ausgeschwiegen , obwohl ihm öffent -

lich die schwersten Vorwürfe gemacht worden waren .

Diesen Zwiespalt zwischen dem Politiker und dem Wirtschafts -

führer Hilgenberg , zwischen dem Fabrikanten politischer Heilslehren

und dem Aussichtsratsvorsitzenden mit der unglücklichen Hand hat

der „ Vorwärts " damals öffentlich gekennzeichnet .

Herr Hugenberg hat deswegen geklagt — die Vorgänge von 1926

und 1929 werden also vor Gericht ausgerollt werden !

Ferien vom Reichstag .
Vertagung bis zum 3 . Februar .

Am 14 . September waren die deutschen Wähler und

Wählerinnen sehr verschiedener Meinung darüber , wie
der neue Reichstag aussehen solle . Heute , drei Monate später ,
sind sie wohl alle einer Meinung darüber , daß dieser Reichs -
tag eine Mißgeburt ist und daß man froh sein kann , wenn
man von ihm nichts hört und nichts sieht . Sein Beschluß , sich
bis zum 3. Februar zu vertagen , dürfte darum allgemein gc -
billigt werden .

In dem kurzen Sitzungsabschnitt , der hinter uns liegt .
hatdiesozialdemokratischcReichstagsfraktion
Schweres auf sich genommen . Sie hat einer Regierung , die
in den Arbeiterinassen keinerlei Vertrauen hat , das Weiter -
leben ermöglicht , und sie hat Maßnahmen passieren lassen ,
gegen die sie unter anderen Umständen schaifen Widerstand
geleistet hätte . Diese Tatsachen sind ebenso unbestreitbar wie
die Gründe , denen sie entspringen , einleuchtend sind .

Die Sozialdemokratie hat bei den Wahlen gegen die Re -

gierung Brüning gekämpft . Nach den Wahlen fand sie eine

vollkommen veränderte Situation , die sie nötigte , alle Kräfte
gegen einen Punkt zu konzentrieren . Und dieser Punkt war

nicht die Negierung Brüning , sondern die faschistische
Gefahr . Gegen sie die richtigen Maßnahmen zu treffen ,
darauf kam jetzt alles an . Eine der notwendigen Maßnahmen
zur Abwehr der faschistischen Gefahr war es auch , daß die

Sozialdemokratie , wie die Rechtspresse das ausdrückte , die Re -

gierung Brüning „ im Amte belieh " .
Indes beschränkt sich der Erfolg unserer Fraktion

nicht auf das Negative , auf die Vermeidung noch schlimmerer
Uebel . Durch viel Arbeit und Geschicklichkeit ihrer Unter -

Händler — unter denen übrigens die Berliner Abgeordneten
A u f h ä u s e r und L i t k e eine nicht geringe Rolle spielten —

ist es ihr gelungen , auch positive Erfolge zu erreichen
und der Artikel - 48 - Verordnung vom Sommer dieses Jahres
einige der schlimmsten Giftzähne auszubrechen . So find die

Bestimmungen über die Krankenschein - und Rezept -
gebühren gemildert , einige Verschlechterungen der Ar -

beitslosenversicherung wieder beseitigt und ist die

Kopfsteuer durch Staffelung veredelt und der Einkommen -

steuer nähergebracht worden .

Im Verhältnis zu dem , was die Sozialdemokratie will

und was zur Linderung der furchtbaren Massennot notwendig

wäre , ist das alles natürlich sehr wenig . Aber im Verhältnis
zu den „ Erfolgen " der Kommunisten und der Nationalsozia -
listen ist es ungeheuer viel , denn die sind gleich 6,6 . Unseren
notleidenden Volksgenossen ist mit dem kleinsten Stück Brot

besser gedient als mit dem größten Klamauk .

Das gilt auch von der Debatte über die W i n t e r b e i -

Hilfe » die gestern noch geführt worden ist . Eine Winter -

beihilfe , wie die Kommunisten und Nationalsozialisten sie ver -

langten , würde rund 466 Millionen Mark erfordern .
Wenn man beurteilen will , was diese Summe bedeutet , so

braucht man sich nur vorzustellen , daß sie ebenso hoch ist wie

die laufende Erwerbslosenunterstützung für zwei Monate an

2� Millionen Erwerbslose ! In der Reichskasse ist ein solcher

Betrag nicht vorhanden . Will man ihn auszahlen , so muß

. man ihn vorher beschaffen . Wer den Arbeitslosen und den
� Rentnern wirklich helfen will , muß also in erster Linie für

neue Einnahmen sorgen . Kommunisten und Nationalsozialisten
aber denken gar nicht daran , das zu tun . Die National -

s o z i a l i st e n haben sogar noch in den letzten Tagen alle

noch so bescheidenen Anträge auf schärfere Be -

steuerung der Millionäre und der Aufsichts -
räte abegelehnt .

Wo die Nationalsozialisten selber die

Macht ausüben , denken sie infolgedessen auch gar nicht

daran , Winterbeihilfen zu gewähren . In allen Gemeinden ,

in denen sie Einfluß haben , haben sie das Bürgertum bei der

Ablehnung solcher Anträge unterstützt . Auch in den Ländern

tun sie das gleiche . Weder in Thüringen , noch in

Braunschweig oder in Mecklenburg - Schwerin

haben die nationalsozialistischen Regierungen für solche Zwecke
Geld zur Verfügung gestellt .

Die So z i a l d e m o k r a t i e hat den demagogischen An -

trägen der Nationalsozialisten und der Kommunisten die Zu -

stimmung versagt . Die Sozialdemokratie weiß , daß es allen ,

die von Renten oder Unterstützungen leben müssen , sehr schlecht

geht . Sie möchte ihnen auch helfen . Aber ein Beschluß des

Reichstags auf Auszahlung einer Winterbeihilfe , der nicht

ausgeführt wird , ist keine Hilfe , sondern eine Verhöhnung .

Er ruft die Hoffnung hervor , daß eine Unterstützung ausge -

„ Vorwärts " gegen Hugenberg .
Eine Beleidigungsklage des Herrn von Film und presse . '



zahlt wird , wirb aber zu einer bitteren Enttäuschung führen ,
wenn das nicht der Fall ist.

Die Sozialdemokratie hat alles getan , um den Rentnern

und Arbeitslosen zu helfen .
'

Krankenschein und

Arzneigebühr , die gerade diese Schichten stark belaste -
ten , sind durch die Sozialdemokratie wieder beseitigt worden .

Auch die Bürgersteuer ist für diese Schichten zu Fall
gebracht worden . Als die Sozialdemokratie die Reichsregie -
rung beeinflußte , sind die Renten in der Jnvalidenoersiche -

rung erhöht worden . Die Verschlechterung bei der Arbeits -

losenversicherung cht gegen ihren Widerstand erzwungen . Trotz -
dem die Lage der Gemeinden durch die ungeheure Erwerbs -

lofigkeit überall tnostlos ist , wird in zahlreichen Ge -

meinden eine Winterbeihilfe in Naturalien

oder in Geld gewährt . Das ist aber in der Regel nur

dort der Fall , wo der Einfluß der Sozialdemokratie stark ist.
Nicht mit Worten , sondern durch Taten hat die

Sozialdemokratie den bedürftigen Schichten des

Volkes Hilfe zutell werden lassen .
Wäre die Hilter - Partei wirklich eine sozialistische und eine

Arbeiterpartei , und würde sich die KPD . um konkrete Arbeiter -

intercssen kümmern , statt dem Schatten der „ Weltrevolution "
nachzulaufen , dann wäre es eine Lust , in diesem Reichstag
zu arbeiten . Aber weil die Hakenkreuzler nichts anderes als

maskierte Söldlinge der reaktionärsten Kapitalisten sind , und

weil die Kommunisten um die Wette mit dieser edlen Gesell -
schaft jede sozialistische Realpolitik als „ Arbeiterverrat " ver -

schreien , darum muß die Sozialdemokratie mit der bürger -
lichen Mitte verhandeln und froh sein , wenn sie dabei etwas

für die Arbeiterklafie herausholen kann .

Darum aber auch sieht dieser Reichstag so aus , daß alle .

ohne Unterschied der Partei , froh sind , wenn sie von ihm
nichts sehen . Mit Artikel 48 und Vertagungen wird man

sich hindurchwürgen müssen , bis das Volk dieses Treiben satt

hat und ihm durch die Wahl eines neuen arbeitsfähigen
Reichstags ein Ende bereitet .

Auch der Siahlhelmfilm verboten .

Wegen Gefährdung der öffentlichen Ordnung .

Der Filmprüs stelle wurde gestern ein Film vom 11. Reichssront -

soldatentag in Koblenz " zur Prüfung vorgelegt . Der Film behandelt
den Ausmarsch des Stahlhelms in Koblenz und besteht im wssem -

lichen aus militärischen Aufzügen und Paraden . Es werden an

SlX » Fahnen mitgeführt , und 100 000 Uniformierte sollen daran teil -

genommen haben , wie die ruhmredigen Titel verkünden .

Es waren Vertreter des Auswärtigen Amts wie des Reichs -

wehrministeriums als Sachverständige erschienen . Der Vertreter des

Auswärtigen Amts erklärte , daß etne Gefährdung der Be -

Ziehungen Deutschlands zum Auslande nicht vorliege , da der Film

lediglich eine Bildchronik über ein aktuelles Ereignis darstelle , über

das sowohl un In - wie Auslande ausführlich berichtet fei , und er

nichts Verbotenes enthalte . Auf die Frage , ob der Film geeignet sei ,

auf die Stimmung im Auslande ungünstig zu wirken , ganz gleich -

gültig , ob der Film gegen Paragraphen des Berfailler Vertrages

nsrstoß «, ging der Vertreter des Zluswäriigen Amts weiter nicht ejiu

Auch der Vertreter des Reich s w « h r mi ni st « r iums hatte

keinerlei Bedenken . Der Sachverständige des Innen -

Ministeriums , der zunächst nicht erschienen war und herbei -

geholt werden mußte , glaubte nicht , daß der Film die öffentliche

Ruhe und Sicherheit stören würde - ,
Trotz der entgegenstehenden Gutachten der Sachverständigen ent -

schied die Kammer nach eingehender Beratung , daß der Film zu
verbieten sei , weil er in hervorragendem Maß « die Be -

Ziehungen Deutschlands zum Ausland « gefährde
und in zweiter Reihe auch die öffentliche Ordnung ge -

fährde , da gerade in der jetzigen Zeit und unter dem Eindruck

d«r letzten Entscheidung der Oberprüfstelle ( gegen den Film „ Im

tüestcn nichts Neues " ) sicherlich mit Demonstrationen und Protesten

zu rechnen sei , da der friedliebende Teil des deutschen Volkes nicht

gewillt wäre , sich dem Vorwurf einer völligen Militarisierung aus -

zusetzen . Der Vorsitzende der Kammer , Regierungsrat Dilling ' er ,

legte Beschwerde gegen diese Entscheidung ein , weil sie die Gutachten
der Sachverständigen unberücksichtigt lasse .

Zieichstagspause bis Februar .
Bergunglück - und Arbeiislofendebatie .

Gegen das Filmverbot !
Eine soziaidemokratlfche Interpellation .

Die sozialdemokratische Fraktion hat im Reichstag zu dem ver -

bot des Remarque - Films folgende Interpellation ein -

gebracht :
. . Das verbot des Films „ Im Westen nichts Neues " wegen „ Ge -

fnhrdong de » deutschen Ansehens " hat in weiten Kreisen der Re¬

publikaner und Arledcnssrennde Empörung ausgelöst . Der

Film , der von vielen als Propaganda für den Frieden und die

VSlkcrversöhnung gegenüber den nationalistischen Kriegshetzer « er -

lebt morden ist . kann weder im Zulande noch im Auslände als eine

herabsehung des deutschen Heeres im wellkriege empfunden werden .

Die Gutachten des Reichvwehrmiaisterinm » . de » Reichsministeriums
de » Luswörtigeu . des Reichsministerinms des Znoeru entsprechen

nicht dem Empfinden weller Kreise der deutschen Bevölkerung . Sie

stellen vielmehr ein weitgehendes Zugeständnis an die nationalistische

Hetze dar .

Wir fragen an :

1. Ist die Reichsregierung imstande und bereit , vlalerial vor -

zulegen , auf Grund dessen die Oberprüffielle de « Film als dos

deutsche Ansehen schädigend bezeichnet hat ?
2. was gedenkt die Reichsregierung gegen die schwere politische

und wirtschaftliche Schädigung Deutschlands im Auslände zu tun .
die dieses Verbot hervorruft ?

Z. Ist die Reichsregierung bereit , auf die zuständigeu Restarts
dahin zu wirkea , daß bei einer erneuten Ueberprüfung de . Film »
aus Ankrag der Hersteller Gutachten abgegeben werden , die dem

Friedens - und Verständigungswillen des deutschen Volkes gerecht
werden ? "

Ministerium Sie�g .
Troh Absagen von rechts Kabinettsbildung geglückt ?

Paris , 12. Dezember .
Siwator Steeg hat sich nach Abschluß seiner Besprechungen ins

• ßlttfce begeben und dem Präsidenten der Republik mitgeteilt , daß
er die Kabinettsbildung definitiv übernehme .

Es Ist noch nicht bekannt , auf welche Kombination Steeg sich zu
stützen gedenkt .

Im zweiten Tell der gestrigen Reichstagssttzung sprach als
letzter Redner zu den Anträgen über die Bergwerkskatastrophen

Abg . Limbe . tz ( Soz . ) :
Die Explosion in Alsdorf dat durchaus nicht ihr Ende gefunden

an dem angebrachten S- einstaub , denn dieses Verfahren war nicht
so ausgebaut , wie es notwendig wäre . Man hatte nämlich an -
genommen , daß der Kohlenstaub im Wurmreoier nicht so explostons -
gefährlich fei , wie anderswo . In den Jahren der Rationalisierung
ist die Sicherheit der Bergleute so vernachlässigt worden , daß wir
im Ruhrgebiet Tag für Tag eine große Kamstrophe befürchteten .
( Zuruf rechts : Was haben Sie dagegen getan ? ) Sehen Sie in den
Akten nach und Sie werden finden , daß

unsere Organisationen immer wieder Anzeigen au die Berg -
behörden erstattet haben .

Den Tiefstand der Debatte hat Herr Dr . Ley gekennzeichnet
durch seine Worte über unseren verstorbenen Genosien Dr . Paul
Levi ( Sehr wahr ! links . ) Die Nationalsozialisten haben noch der
Katnstroph - von Alsdorf ein marktschreierisches Flugblatt verbreitet .
worin sie

„Tributknechtschaft und mörderischen Pazifismus " als Ursache
des Unglücks

bezeichneten . Die Bergleute haben nur den Kopf darüber geschüttelt .
Wie kann man denn die Reparationsleistungen für ein solches Un -
glück verantwortlich machen ? ( Zurufe der Nazis beharren darauf . )
haben sich nicht

im kaiserlichen Deutschland vor dem Krieg eine gewaMgc Zahl
der schwersten Bergwerksunglücke

ereignet ? ( Sehr wahrl bei der Mehrheit . ) Damals konnten wir
mit Recht die Anklage gegen den Staat erheben , daß er für die

Sicherheit der Arbeiter nicht genügend sorge . Das war die Zeit ,
wo nach einem bekannten Wort die Sicherheitsvorschriften nur
„ weiße Salbe " sein sollten . Heute ist das anders geworden .
�Widerspruch der Komm . ) Herr Leg hat gegen die marxistische
Gewerkschaftspolitik gewettert , aber diese Poli . ik hat es dahin ge -
bracht , daß heute hunderte Arbeiter als Grubenkontrolleur - an -
gestellt sind . Ich habe die Zeugenvernehmung in Alsdorf mit -
gemacht . Die Ansicht , die wir am dritten Tag nach der Kata -
strophe über ihre Ursache geäußert haben , ist bis heute nicht er -
schlittert worden . Der kommunistisch « Redner hat die Betriebs -
rate angegriffen , aber Tatsache ist , daß ein sozialdemokratischer
Vettiebsratsvorsitzender und ein christlicher Stellvertreter als Opfer
ihrer Pflichttreue gefallen sind . ( Hört , hört ! bei der Mehrheit . )
Schließlich ist die Behauptung , daß der Vorsitzende des Bergbau -
industnearbeiter - Derbandes schon jetzt seine Bereitwilligkeit erklärt
habe , auf einen Streik zur Erlangung besserer Bedingungen zu
verzichten , genau so eine Verleumdung , wie sie schon so
oft und imnrer wieder gegen uns ausgestreut worden sind . Die
sreigewerkschaftliche Organisation wird aber unbekümmert darum
ihre erfolgreiche Arbeil für den Schutz der Vergarbeüer fortsetzen .
( Lebhafter Beifall der Soz . )

Ein Regierungsvertre . er erklärt , nach den Lehren zahlreicher
Fälle kein unbedingtes Vertrauen zur StichhaLigkeit national -
sozialistischer Behauptungen zu haben . ( Rufe rechts : Der scheint so
ein richtiger lvtarxist zu sein ! ) Angesichts der ungeheuren Rot der
deutschen Wirtschost haben wir da » Bestreben , die Bemühungen des
Rejcksarbeüzminilters Wiederherstellung der Reichsärbetts -
geMeinschast aus das wärmst « zu unterstützen .

Zlbg . Floxlu ( Komm . ) , erklärt persönuch , . den Tod der Heiden
Betriebsratsvorsitzenden zu bedauern : wävsn sie noch am Leben ,
so würden sie die sozialdemokratische Frakricn anklagen . ( Heiterkeit
der Kommunisten . — Protestrufe der Sozialdemokraten . )

An . Stelle des ausgeschlossenen Ley gibt mit ausnahmeweiser
Erlaubnis des Präsidenten Löhe

Abg . Rosenderg ( Rsoz . ) die perföittiche Erklärung ich, daß Ley
die Direktion der Alsdorfer Grube von der Verantwortlichkeit für
das Unglück ausgenommen habe ( Hört , hört ! bei den Kom -
munistsn ) Ley habe auch erklärt , daß er sich darin von den Kom -
munilten unterscheide .

Die Abstimmung über die Bergwerksanträge wird ausgesetzt
und es beginnt die Beratung des kommunistischen Antrags , den
Arbeitslosen , Kleinrentnern . Kriegsbeschädigten Usw. eine Winter -
beihilfe aus Reichsmitteln zu gewähren .

Abg . Schulte - Düsseldorf ( Koinm . ) konunt zunächst vor dem
Lärin seiner eigenen Fraktionsgenossen nicht zu Worte , die wieder
einmal zu den Nazis hinüberschreien : „ Raus mit euch ! " ) Es folgt
die übliche Rede über Erwerhslosennot und sozialdemokrattschen
Verrat . Sozialdemokratische Arbeitsamtsvorsteher sollen Arbeits -
losen geraten haben , sich mit Pappschuhsohlen statt n»it Ledersohlen
zu begnügen und weiterhin Krisenunterstützten nur 5 Pfennig
wöchentliche Unterstützung bewilligt haben .

Abg . Karsten ( Soz . ) :
Wenn ineine Fraktion mit den gleichen deirngigischM Mitteln

arbeiten woltte wie die Rechts - und die Linksbolschewiste ». so könnte
sie mit leichtem Herzen dein kommunistischen Antrag zustimmen .
( Geschrei bei den Kommunisten . ) Damit hilft man aber nicht den
Hungernden . Wir stichen wirtliche Mittel , um die gesamte heuttge
Not . zu beseitigen .

Wir wären dawtt viel weiter in ventschland . wenn nicht sogen .
Arbeilerporkeien ständig die Arbeiterklasse im Kamps um ihre

Rechte schwächen .

( Lärm der Kommunisten . — Präsident Lobe bittet , den Redner doch
nicht nach den ersten zwei Minuten zu unterbrechen , zumal der
koimnunistlsche Redner eine halbe Stunde ungestört sprechen konnte . )
Das Austreten der Nationalsozialisten ist um so verwunderlicher ,
als sie dieser Tage , als dem Reich die nötigen Mittel zur Ueber -
Windung der Krise gegeben werden sollten , gegen die Anträge
auf Besteuerung der Bank - und Börsenfürsten gestimmt haben .
Aber viel besser als ich kennt Sie ja Ihr früherer Parteifreund
Kapitän Ehrhardt , der Ihre Haltung im Ausschuß zu den An -
trägen über Wethnacktsbeihilse in der heuttgen „ Börsenzeitung "
in einer Weise kennzeichnet , mit der ich nur übereinstimme .

Sie hoben im Ausschuß aus die Mitteilung des Fiuauzministers
Dietrich , daß zur Aufbringung der Weihnachlsbeihilfe ZS0 Mil -
lionen Mark erforderlich feien , die nicht vorhanden lind , einfach

erklärt , die Deckungsfroge ginge Sie nichts an .

Dazu schreibt Kapitän Ehrhardt wörtlich :
„ Das ist die übelste , auf primitivste Massenwirtung berech -

net « Demagogie , die den Massen ihrer Mitglieder nicht einmal
bekannt werden darf . "

pallenverg in der Volksbühne .
Alfred polgar . » vie Oefravdanten� .

Max Pallenberg formt aus einem dreißig Jahr « ms Amt ge -
spannten Beamten einen Märtyrer des Alltags , der sich plötzlich
gegen die schreckliche Eintönigkeit seines Lebens aufbäumt . Einmal
nimint er den Kampf gegen das Schicksal auf und trägt einen vollen
Sieg davon . Das Stück ist ein bißchen fadenscheinig , aber durch
Pallenberg , dessen Komik an große Tragik grenzt , wird es zu einem
rauschenden Erjolg . D g r.

Es ist die Pflicht der Gemeinden und Vezirk - oerbänds , überall
dort ,zu helfen , wo ein Notstand besteht . Wir müssen uns endlich an
die Zweiteilung des Aufgabengebietes gewöhnen . Das Reich hat
die gesetzlich festgestellten Versüherilngsrenten zu sichern , während
dem individuellen Notstand die Gemeinden beilomrnen müssen .
U eberall , wo Sozialdemokraten etwas zu sagen haben , werden die

letzten Groschen zusammengekratzt , um die Not zu mildern , anders
als dort , wo Nationalsozialisten am Ruder sind . ( Sehr wahr !
links . )

Die Angrisse der Kommunisten gehen daneben .

In Hannooer haben die Sozialdemokraten im Magistrat nur eir

schwache Vertretung , die Bürgerlichen haben die abs stute Mehrh .
Da sind doch die Sozialdemokraten nicht für die Mehrheitsbeschiii -
verantwortlich . Die Bedeutungslosigkeit der Kommunistischen Pari
in Hannover beweist gleichfalls , daß die Beschuldigungen untere .

tigt sind . In Breslau ist der Leiter des Arbeitsamts Sozialdemo¬
krat . und er hat deshalb auch die verschlechternden Bestimmungen
des Arbeitsministers längere Zeit nicht durchgeführt , aber nach
mehrfachen Mahnungen mußt « er es tun , denn als Beamter hol
er die Pflicht dazu . Sie ( zu den Kommunisten und Nazis ) werde . :

übrigens Geleqenheit bekommen , zu wirtlich notwendigen , aber nicht
rein agitatorischen Forderungen Stellung zu nehmen . In diesen
TEagen kommt unser Antrag , einen Gesetzentwurf zur Bereinigung
der Krisen - und der Wohlfahrtsfürsorge zu verlangen , um die vielen

Unzulänglichkeiten . zu beseitigen . Hier können Sie zeigen , ob Sie

praktische Politik machen wollen .
In der nächsten Zeit werden wir sehen , wie die Kommunisten

und die Nationalsozialisten sich verhalten , ob sie gewillt sein werden ,

die sozialen Renken ungeschmälert zu erhatten und die deutsche
Sozialversicherung auch weiter In den Stand zu setzen , die Rot

zu siadsrn .

( Lebhafter Beifall der Sozialdemokraten . )
Damit schließt die Aussprache , es folgen Abstimmungen .
Bon den Anträgen zu den Grubenkatastrophen wird der kom -

• r . unistische Antrag auf Bereitstellung von 10 Millionen für Hilfs -
maßnahmen abgelehnt : die Ausschußentschließung wird

angenommen , die Regierung zu ersuchen .

bis zu 2 Millionen Mark zur Unterstützung der Angehörigen
der verunglückten Bergleute zur Verfügung zu stellen und eine

eingehende Untersuchung über die Ursachen der Katastrophen

zu veranlassen . Ein Antrag der Deutschnationalen , die Regierung

zu ersuchen , die Stillegung der Wenzeslausgrube zu verhindern ,
wird mit großer Mehrheit gegen die Stimmen der Komnrunislen

angenommen , ebenso der Antrag Dr . Breitscheid und Genossen
( Soz . ) aus Vorlegung eines Reichsberggesetzes .

Der kommunistische Antrag auf Winterbechilfe wird nach der

Empfehluna des Ausschusses in namentlicher Abstimmung mit 260

gegen 183 Stimmen der Antragsteller , der Nazis und eines Teils

der Deutschnationalen abgelehnt .

Vertagung bis 3 . Februar .
Präsident £ 06 « schlägt nach Erledigung der Tagesordnung vor .

das Haus bis . zum 8. Februar 1931 zu vertagen und ihm die Fest -
setzung der Tagesordnung zu überlassen .

Kommunisten . Natio nals ozialisten und Deutschnattouale be -

haupten , weit « tagen zu wollen und äußern über die weitere
Arbeit verschiedene Wünsch « .

Der Antrag auf Fortse - zuug der Tagung wird gegen Dzutsch-
national «, Nationalsozialisten und Kommunisten abgelehnt . Ebenso
der kommunistlsche Antrag , den Reichstag schon am 13. Januar
wieder einzuberufen . — « chluß ISX Uhr .

Ergänzungs - Veschwerbenote überreicht
Calonder weilt in Genf .

Genf . 12. Dezember . ( Cigenb seicht . )

Der deutsche Generalkonsul Dr . Dölkers hat am Frei -

tag im Luftrage des Auswärligen Amtes eine Ergänzungs -
note zu der oberschlesischen Beschwerde an den stellvertretenden

Generalsekretär des Völkerbundes überreicht . In dieser Rote bittet
das deutsche Auswärtige Amt , diese Frage zugleich mit der früher
schon überreichten oberschlesischen Beschwerde auf die Tagesordnung
der nächsten Ratstagung zu setzen .

In diesem Zusammenhang ist es bemerkenswert , daß der

Präsident der gemischten Schiedskommission für Oberschlesien ,
E a l o n d e r , sich seit Freitag in Gens aufhätt . E » ist außer
jedem Zweifel , daß er mit den deutschen und polnischen Stellen

Besprechungen abhält über die Vorbehandlung und die Erledigung
der oberschlesischen Beschwerden . Außer dieser Rote ist auch bereits
eine ganze Reihe von deutschen Beschwerden aus Oberschlesien und
von polnischen Beschwerden aus deutschem Reichsgebiet an
den Völkerbunüsrat übersandt worden , die wahrscheinlich alle auf
der Ratstagung mit erledigt werden .

Eine taktlose Gesandtschast .
London , 12. Dezember .

Der Leitartikler des „ Daily Herald " beschäftigt sich heute
mit den täglichen Auslassungen der polnischen Bot -

schaft . Er bezeichnet sie in seinen kritisch - ironischen Ausführungen
als eine „ neue Form der Propaganda " . Beschuldigungen , so schreibt
er , wie sie in diesen Bulletins unter dem sicheren Schutz d i p l v -
matischer Immunität zum Beispiel gegen den „ Man -
che st er Guardian " erhoben würden , brauchen nicht ernst

genommen zu werden . Wichtiger ist , daß damit Angriffe aus
die Regierungen anderer Mächte verbunden sind , mit denen
Groß - Brstannien freundschaftliche Beziehungen unterhält . Die Ver -
öffentlichung solcher Angriffe durch eine fremde Botschaft ist , milde

gesagt , ein Verstoß gegen den diplomatischen Lln -

stand .

Gaargebiei vom Bahnschuh frei .
Die letzten französischen Soldaten abgezogen .

Saarbrücken , 12. Dezember ( Eigenbericht . )
heute nachmittag 2. 50 Uhr wurde die französische Trikolore

von der Dragonerkaserne heruntergeholt und die l e h t e n s r c m -
den Truppen verließen das Saargebiet . Der Abzug ver¬
lies ohne jede Störung und ohne jede Anteilnahme der Bevölkerung .

Bombeaverschwörung in Lissabon . Nach Informationen der
Pariser Nachmittagsbläller hat die polttijche Polizei in Lissabon neue
große Mengen von Sprengmaterial gefunden . Pier Kisten
mit insgesamt 96 Bomben und einige weitere Kisten mit Material
zur Herstellung von Bomben lagen unter der Obhut eines Direktors
des Handelsministeriums aus einem Bauplatz versteckt . Ein Diener
und drei Komvliccn sind verhaltet worden . Des weiteren wurde ein
großes illegales Lager von Pioniermaterial , wie Hacken , Pickel ,
Schaufeln usw . aulgedeckt , das von einem Hauptmann aufgespeichert

'

worden war . ,



Wimmernde Kriegsfreiwillige .
Sei Goebbels nichts Neues !

Bei dem Verbot des Remarque - FIlmz hat es eine große Roll «

gespielt , daß während des Trommelfeuers die deutschen Soldaten im

Unterstand anstatt , wie es das Reichswehrministerium wünscht ,

freundlich zu lächeln , Zeichen des Schreckens und der Furcht äußern .
Nun : in der gleichen Nummer des . Angriff " , die mit dem Triumph -

gebriill des Herrn Goebbels „ Unser der Sieg ! " beginnt , findet sich
ein Kapitel aus einem Hitlerbuch abgedruckt , das einen Gasangriff

fchilderi . In der Vorbemerkung erklärt die Redaktion des „ Angriff " ,

daß dies Kapitel „ jedermann , ganz gleichgültig , wie der parteifland .

punkt ist , mächtig erschüttern " müsse . Wir notieren hier einige Sätze
aus dem , was Herrn Goebbels mächtig erschüttert :

Es war bekanntgegeben worden , daß drüben mit Gelbkreuz
geschossen wurde . Er dauerte ein wenig lange , dieser Gasüberfoll .
Mit eisernen Pranken griff es nach dem Halse . Nicht rühren jetzt ,
nur nicht rühren , sonst bekam man noch weniger Luft .

„ Ich halte es nicht mehr aus , ich halte es nicht
mehraus, " st öhnteei n e r , dernochooreinemJahre
die Schulbank der Prima gedrückt hatte . Kein

Mensch antwortete ihm . Da riß erdie Maske ob . . . Ms

hätte es gelauert , das feine , milchig « Gift , schlüpfte es dem

Jungen in den Mund .

Ein Schrei , selbst in dieser Hölle hörbar : „ Erschieß
mich . . . I ch b r e n n e. . . "

„ Meine Augen , meine Augen, " jammert , brüllt
ein anderer . . .

Durchsiebt von Granaten jede handbreste Luft . Dennoch
torkeln sie zurück , taumelnd , sich erbrechend , schreiend .

Man kann nun mit Recht die Frage stellen : Warum ist das

gleiche , was hier als „ machtvoll erschütternd " gerühmt wird , nach
Ansicht des gleichen Herrn Goebbels im Remarque - Film „ Ver -

höhnung deutscher Ehre " ?
Warum dürfen im „ Angriff " die ehemaligen Primaner

stöhnen , wimmern und jammern , im Remarque - Film aber

nicht ? Nur deshalb , weil das Kapitel des „ Angriff " einem Buch
entstammt , das der Lobhudelei des Herrn Adolf Hitler dient !

Die ganze Verlogenheit der nationalsozialistischen Hege offenbart

sich hier .

Die tieferen Gründe .

Die Hugenbergsche Presie hat das Verbot des Remarque - Films
besonders mst der Begründung gefordert , daß nicht sowohl die m

Deutschland gezeigte als vielmehr die ursprüngliche ameri -

konische Fassung für Deutschland verlegend sei . Hierzu bemerkt

„ Der Deutsche " , de ? im übrigen zu den Befürwortern des

Verbotes zählt :
Wir erinnern an den amerikanischen Kriegssilm „ W i n g s " ,

den die Ufa zeigte , aus dem jene Stellen herausgeschuillen sind ,
in denen dcnifch « Flieger besiegt werden und deutsche Truppen
fliehen . Der gleiche Politiker ( Hu g e n b e r g! Red . d. „V. " ) ,
der sich jetzt bei dem Reichspräsidenten beschwerte , hatte damals
es leichter gehabt , den Film zu unterdrücken ,
denn er wurde ja in seinem Konzern aufgeführt und

von seinen Konzernblättern gelobt . Wir erinnern

ferner an die ( auch amerikanisches „ Große Parade " , den auch
die llfa - Theater zeigten , und aus dem die Gefechtsszenen
herausgeschnitten wurden , in denen deutsche Soldaten

unkerlagen . Und schließlich dürfen wir noch an folgendes erinnsm :
in dem ebenfalls vom Hugenberg . Konzern aufgeführten

ISfcir - fsH Mi ' rShMSM ' K
amerikanischen deutsch - feindlichen Hetz filmen den „teuflischen Boche .
offizier mimte . Daran fanden weder der Hugenbcrg - Sonzern noch
seine Blätter etwas .

Hiermit ist das ganze Geschrei der Hugenberg - Press « gegen den

Remarque - Fllm als ganz kommunes kapitalistisches Kon -

kurrenzmanöver im Interesse , der . - Hugenb erg »

schen Ufa entlarvt . Wieder einmal hat die Profitgier sich hinter

der Larve des Patriotismus zu maskieren gewußt !

Franfreich versteht nicht . . .

Paris , 12. Dezember . ( Eigenbericht . )

Das Verbot des Remarque - Films hat in Paris

starke Ueberraschung hervorgerufen und namentlich in

politischen Kreisen zu leidenschajtlicher Kritik Anlaß gegeben . Die

Aufführung des Films in Paris ist hier keineswegs jo ausgelegt

worden , als sollte dos deutsche Heer verunglimpft weichen . Im

Gegenteil , alle Kritiker sind sich darüber einig , daß dieser Film der

großen Masse des sranzöstschen Publikums zum erstenmal den

deutschen Soldaten menschlich näher gebracht ' hat .
Wenn auch die ersten Szenen des Films , die von dem Auszug der

deutschen Regimenter und den strammen Kasernenhofdrill zeigen , ver -

einzelte nationalistische Proteste oder ironische Zuruf « auslösen

konnten , so zeigte sich das Publikum durch die eigentlichen Kampf -

szenen immer wieder tief erschüttert . Gerade seiner grauen -
haften Wahrhastigkest wegen war dieser Film inFrantreichais
die wirtsamste Propaganda gegen den Krieg aner »

kannt worden . Daß es sich nach der Auffassung der französischen Zu¬

schauer keineswegs um ein « Entehrung der deutschen Armee handeln
kann , bestätigt der „ Petit Parisien " ausdrücklich , wenn er

schreibt : „ Der moralische Wert der deutschen Heer « ,
den sie in öl Monaten schwerster Kämpfe bewiesen haben , ist noch nie

und noch von keinem Land in Zweifel gezogen
worden . "

Um so weniger wird es hier verstanden , daß die

Reichsregierung diesen Film unter dem Druck der Hitler - Leute ver -

bieten konnte . Man brauche nur an das Siege »geichrei der natio -

nalistischen Berliner Presse zu denken , schreibt der „ Paris Mihi " .
um sich klar darüber zu werden , welch « Rückwirkungen dieses Ver -

bot haben könnte . Es habe genügt , daß die Hitler - Leute einen wahren
Straßenterror einleiteten , um die Roichsregierung einzu -
schüchtern . Dazu sei es klar , daß der Film den notionalsstischen
Schreiern nur deshalb mißfallen habe , weil er ausgesprochen
pazifistisch sei und den Krieg in seiner wahren furchtbaren Gestalt ,

nicht aber in der üblichen romantischen Verherrlichung zeige . " Jeden -

falls hat die schwächliche Kapitulation des Reichskabinetls vor dem

Terror der Straße dem deutschen Ansehen im Ausland mehr ge¬

schadet als dieser Film .

Aehnlich urteilt die Press « der gesamten übrigen Welt , in

Oe st erreich , in Spanien , in Skandinavien usw . Was

jeder voraussehen tonnte , ist über alle Maßen eingetroffen : Deutsch -

land steht nicht nur blamiert da . sondern die Well erblickt in dem

FilMverboi da », was auch die eigentlich « Absicht der nationalistischen

Radaumacher war : ein Mittel zur geistigen Vorbereitung der jungen

Generation auf einen künftigen Reoanchekrieg .

Mars freut sich.

„ Brav gemacht , Lungens ! Zum Dank hoffe ich, euch demnächst zu verspeisen ! "

Wohlfahrtserwerbslos !
Not der Ausgesteuerten und der Gemeinden .

Der Rcichstagsausfchuß für auswärtige Aagelegenheiten ist auf

Donnerstag den 18. Dezember , zur Entgegennahme des Berichte ,

über da , Ergebnis der Verhandlungen der Genfer Abrüftungs -

kvnferenz einbeniseu worden .

Di « Fürsorge für die Wohlfahrtserwerbslosen , d. h. für die -

jenigen Arbeitslosen , die keinen Anspruch auf Arbeitslosenunler -
stützung oder Krisenfürsorge haben , ist immer mehr zum Kern -

Problem der Gemeindefinanzen geworden . Die Zahl
der Wohlfahrtserwerbslosen im Reiche hat sich im Lause des Jahres
1930 mehr als verdoppelt und hat die Gemeinden gezwungen , ihre

Unterstützungsleistungen in der Wohlfahrtspflege herabzusetzen und

auch andere notwendige Ausgaben zu drosseln . Trotzdem stehen
durch das lawinenartige Anschwellen der Zahl der Luvgesteuerten
die Gemeinden vor dem finanziellen Zusammen -
bruch und ohne ihre rechtzeitige Entlastung entstehen sowohl für
die Hllfsbedürstizen als auch für die Selbstverwaltung schwere Ge -

fahren . Grundsätzlich ist die Notwendigkeit einer Hilfe für die Ge -
meinden auch vom Reiche anerkannt worden , und man hat geglaubt ,
durch . Ausdehnung . dar Krisenfitrfarge auf alle Bqrjif » den . Selbst-.
oerwallungskörpern einen Teil khrer bisherigen Lasten abnehmen
zu können . Die unzulänglichen Bestimmungen der neuen ZZerord -

nung über die Krisensürsorge , die seit dem 3. November in Kraft
sind , haben aber den Gemeinden tatsächlich keine Hilfe gebracht ,
zumal auch der Zustrom der Ausgesteuerten zur gemeindlichen Wohl -

fahrtspflegs unvermindert anhält .
Aus diesem Grund hat die sozialdemotratischeRvichs -

tagsfraktion einen Gesetzentwurf eingebracht , der die
Fürsorge für die Arbeitslosen ohne verstcherungsmäßigen Anspruch
grundsätzlich neu regelt .

Dieser Gesetzentwurf sichert den Ausgesteuerten ausreichende
Unterstützungen und wendet von den Gemeinden die Gefahr

der Finanzkatastrophe ab .

Der Entwurf geht von dem Grundsatz aus , daß all « Arbeits -
fähigen vom Arbeitsamt zu betreuen sind , daß also die Für »
sorge für Erwerbslose nicht zu den Aufgaben der Gemeinden nach
den Bestimmungen der Fürsorgepfiichtoerordnung gehört . Damit
entfällt für den Erwerbslosen bzw . seine Unterhalts -
verpflichteten Angehörigen die E r sta t t u n g s p f l i ch t , die heute
für Empfänger von Wohlfahrtsunterstützung besteht .

Im allgemeinen legt der Gesotzentwurf die bisherigen Be -

stimmungen der Krisenfürsorge zugrunde , erweitert aber ihre Vor -
schriften zu einer besonderen Arbeitslosenfürsorg «, die stets —

also nicht mehr wie bisher nur in Zeiten besonders ungünstiger
Arbeitsmarktlage — zu gewähren ist , wenn der Arbeits -
lose keinen v e r s i ch er u n gs m ä ß ! g e n Anspruch hat .
Deshalb bestimmt auch der hierfür maßgebende F 4 des Gesetz -
entwurfes :

„ Die Fürsorgeunterstützung wird ohne Einhallung einer
Wartezeit für die ganze Dauer der Arbeitslosigkeit gewährt . "

Die Höhe der Fürsorgeunterstützung soll sich auch , wie bisher ,
in der Krisensürsorge nach dem Arbeitsentgelt richten , doch wird

hier vorgeschlagen , daß nur die mittleren Lohnklassen ,
also die Klassen S, 7 und 8 für die Bemessung der Unterstützung
maßgebend sein sollen . Um zu verhindern , daß die Fürsorgeunter -
stützung nach dem neuen Gesetz etwa unter dem Unterstützungs -
richtsatz der Wohlfahrtspflege liegt , ist noch folgend « Bestimmung
vorgesehen :

„ Soweit der dem Arbeitslosen nach seiner Einstufung zu¬
stehende Unterstützungssatz den Richtsatz der am Wohnort nach
den Grundsätzen der Fürsorgepflichwerordnunq zu gewährenden
Fürsorgeleistung unterscheidet , ist er auf diesen Betrag zu erhöhen . "

Dem Charakter dieser besonderen Arbeitslosenfürsorge ent -

sprechend ist in dem Gesetzentwurs auch eine Bedürftigkeits -

Prüfung vorgesehen , die sich aber nach feststehenden Grundsätzen
zu richten hat . Bei Aufstellung dieser Grundsätze sind von der

sozialdemokratischen Reichstagsfraktion diejenigen bisherigen Be¬

stimmungen der Krisenfürsorge ausgemerzt worden , die sich in der

Praxis als untragbar für eine gerechte Arbeitslosenfürsorge erwiesen

haben . Die Prüfung der Bedürftigkeit erfolgt durch die Bezirks -

fürsorgeverbände . Die Entscheidung darüber , ob einem Ar -

beitslosen Fürsorgeunterstützung zu gewähren ist . ist jedoch Sache
des Arbeitsamte » . Bei Derweigerung der Unterstützung steht

'

dem Arbeitslosen die Beschwerde im Spruchverfahren offen .
Die Zusammensetzung der Spruchinstanzen « fährt jedoch insofern
«ine Aenderung . als an die Stelle de » Unternehmervertreters ein

Vertreter der öffentlichen Körperschaften tritt .

Die sozialdemokratische • Reichskagsfraklion hat mit diesem

Znitiativgesetz einen Ausweg aus dem Chaos gezeigt , in dem

sich zur Zeit die gemeindliche Wohlfahrtspflege im allgemeinen
und die Fürsorge für die langfristig Erwerbslosen im besonderen

befindet .

Es ist auch der einzig gangbare Weg zur Vereinheitlichung der Für -
sorge für die Wohlfahrtserwerbslosen und der Krisenfürsorgen und

man kann nur wünschen , daß ihn Reichsregierung und Reichstags¬
mehrheit schnellstens gehen , damit der finanzielle Zusammenbruch
der deutschen Gemeinden verhindert wird .

Oie Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen .
Der Deutsche SkSdlelag teilt mlt . daß die Städte mit mehr als

25 000 Einwohnern ( mit einer Gesamlbevölkerung von 25 Millionen

Einwohnern ) am 30 . November 554 000 Wohlfahrlserwerbslose zu
betreuen hakten , von diesen wurden 56 000 alz Fürsorgearbetler

beschäftigt . Gegenüber dem Stand vom 31 . Oktober ( 519 000 ) ist die

Wohlfahrkserwerbslosigkeil in diesen Städten also um 6,6 Proz . ge »
Die Zahl derjWgeu . die laufend gemeindliche Znsatzunter -stiegen .

stützungAtzung erhaTten , bclicf steh tu den berichtenden Städte » am 30 . Ho

vember auf 62 000 gegen 55 000 am Ende de » Vormonats . Im

Laufe des November beanspruchten fern « in den Städten �übec
25 000 Einwohner 40 000 hanplunlerstützongsempsänger der Reich ».

aafialt vorübergehend die Hlffe des Wohlfahrtsamtes .

Eduard GrSf .
Zu seinem sechzigsten Geburtstag .

In Frankfurt ( Main ) begeht am heutigen Sonnabend der zweite
Bürgermeister dieser Stadt , Genosse Eduard Graf , seinen
60. Geburtstag . Ein Anlaß , ihm die besten Wünsche der Partei

auszusprechen , mit der er seit Jahrzehnten aufs engste verbunden

ist , und gleichzeitig dankbar der Arbeit zu gedenken , die er als

Gewerkschaftler und als Sozialpolitiker der Arbeiterklasse geleistet hat .
Eduard Graf ist das , was die Gegner der Gleichberechtigung

der Arbeiter heute beschimpfend als „ Parteibuchbeamter " zu be -

zeichnen pflegen . Dieser Bürgermeister der ehemaligen Reichsstadt
stammt aus der Arbeiterschaft . Cr ist mit Recht stolz darauf und
wird es bleiben� Der Steindrucker von ehemals hat durch seine

gewerkschaftliche Arbeit einen viel fieseren Einblick in wirtschaftliche
und soziale Verhältnisse gewonnen , als viele jener Karrieristen , die

frisch von der Universität weg den vorgeschriebenen Ochsentrott der

alten Beamtenlaufbahn begonnen . Seit 1809 war Graf Ar -

beitersekretär . Was das ist , werden von den heuttgen
Schreiern gegen die „ Revoiutionsbeamten " nur sehr wenige wissen .
So ein Arbeitersekretariat — auch Friedrich Ebert hat ein solches

geleitet — war neben dem Redaktiousbüro soziakdemokratischer Zei¬
tungen sozusagen die Hochschule sozialistischer Arbeiter .
In dem Arbeitersekretariat wurde Rechtsbcratung erteilt , vor allem
in Fragen der sozialpolitischen Gesetzgebung , aber auch in allen An -

gelegenheiten , die die rechtliche Stellung des Arbeiterlebens überhaupt
berührte . Hier floß die Fülle des Materials zusammen , das die
Grundlage immer neuer Anträge und Vorschläge zur Verbesserung
der Gesetze bildete . Wer jahrelang im Arbeitersekretariat tätig war ,
sah tiefer in soziale Slot und in den Willen , sich aus solcher Not zu
befreien , als Tausende jener , die ihr Wissen au » den amtlichen Küchen
des Kaiserreichs bezogen . Eduard Graf hat lange Jahre das Frank »
furter Arbeitersekreatriat betreut , daneben war er , ebenfalls viel «
Jahre , Vorsitzender der Ortskrankenkasse . In beiden Eigenschaften
hat er sich als S o z i a l p o l i t i k e r einen Ruf weit über die

Grenzen feines engeren Wirkungskreises hinaus erworben .
In der politischen Bewegung stand er gleichzeitig seinen Mann .

Im früheren Einzelwahlkreis Aschasfenburg hat er als Reichstags -
kandidat die Mühen der Agitattonsarbeit durch viele Wahlkämpfe
ausgekostet . Auch als Stadtverordneter hat er schon vor dem

Krieg « sich um die Stadt Frankfurt verdient gemacht .
Nach der Revolufion , als auch in Frankfurt nach dem Fall

hemmender Wahlrechtsschranken der Arbeiterklasse ein verstärkter
Einfluß zufiel , wurde Graf als Bürgermeister in den Magistrat ge ,
wählt . Außerdem wurde er Vertreter der Stadt im preußischen
Staatsrat , der ihn auf Vorschlag der sozialdeenokratifchen Fraktion

zum Vizepräsidenten bestimmte .
Zu allen Zeiten und in allen Lagen hat Genosse Gräf für die

Schaffenden gekämpft , aber auch in den heftigsten politische »

Kämpfen nicht den Humor verloren , der ihn auszeichnet und be -

gleitet . Wir wünschen , daß er noch lange mit diesem Humor seine

große und ernste Arbeitskraft dem Dienst unserer gemeinsamen

Sache widmen kann .



Sieserwalds Druck auf »>' - Kumpels
Oer „ Märtyrer " piatfche ? als Märchenerzähler .

Am Moning beginnen Schlichtungsverhandlungen

zur Regelung d«z Arbeits�zeittonflikts im mitteldeutschen

Braunkohlenbergbau . Der Versuch der Gewerkschaften , für
die mitteldeutschen Grubenarbeiter endlich nienschen würdige

Arbeitsverhältnisse zu schaffen — augenblicklich beträgt die

Schichtzeit noch öl - i Stunden — hat den Scharfmacher Piot -

schek veranlaßt , der Presse allerlei Märchen zu erzählen . Dazu
wird uns aus Bcrgarbciterkreifen geschrieben :

Generaldirektor P i a t s ch e k . der Führer der mitteldeutschen

Brcrunkohlenindustrie , hat nach den Presseberichten am Montag be -

hauptet , daß die Leistung je Kopf und Schicht der Arbeiterschaft

gegenüber 1S13 um 36 Proz . gestiegen sei. In Wirklichkeit betrug
bei den Arbeitern in den Tagebauen die Leistung im o st e l b i s ch e n
Gebiet 1313 7,7 Tonnen und stieg 1929 auf 11,7 Tonnen oder um
9 9,9 Proz . Im w e st e l b i j ch e n Gebiet ist die Leistung je
Mann und Schicht von 3,8 auf 16,1 Tonnen , also um 177,7 Pro -

zent gestiegen . Vergleicht man den Anteil der Arbeiter an der

Förderung vom Jahre 1921 bis 1929 , so ergibt sich eine Leistungs -
steigerung im Gruben - und Abraumgetriebe von 1,56 Tonnen auf
8,12 Tonnen oder umrund75 Proz . Herr P i a t s ch e k hat also
falsche Zahlen genannt .

Und nun zu den Löhnen . Die Lohnerhöhung am I . Dezember um
um 2,1 Proz . von der Herr Piatschek so großes Auffehen macht , wird

faktisch nicht gewährt . Sowohl die Lohnerhöhung ab 2. De -

zeinber 1929 um 23 Pf . als die in diesem Dezember um 15 Pf . ist
keine Erhöhung des Effektiolohnes für den mittel -

deutschen Braunkohlenarbeiter . Der kalte Lohnabbau , auf den

sich gerade die Scharfmacher im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau
so vorzüglich oerstehen , hat dazu geführt , daß der Gesanildurchschnikks -
lohn lroh Lohnerhöhung vom September 1929 von 7,5 ? Mk . auf
7,13 Mk . im Oktober 1930 zurückgegangen ist .

Der L o h n a n t e i l der Selbstkosten beträgt nicht 59 Proz . ,
wie Her Piatschek erklärt hat , sondern liegt seit 1928 weit unter

19 Proz . Wie es mit der starken A rb e i ts inte n siv i e »

r u n g im Braunkohlenbergbau bestellt ist , sei an zwei Zahlen demon -

striert . Die Belegschaft im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau ist
von 99 999 im Jahre 1921 auf 66 739 im September
1939zurückgegang « n . Die Jahresbilanzen der großen Braun -

kohlengesellschaften zeigen von Jahr zu Jahr steigende Ge -
winne neben fortwährenden Erhöhungen der Ab schrei -
b u n g e n. Die Durchschnittsdioidende der 18 größten Braunkohlen -
gesellschakten beträgt für das verflosiene Geschäftsjahr 9,16 Proz .
Dieser Dividendensatz gibt aber noch nicht das richtige Bild von den

tatsächlichen Gewinnen . Ungeheure Millionenbeträg «
haben die Braunkohlengesellschaften in den letzten fünf Jahren in Ihre
Anlagen gesteckt : Millionengewinne sind den Gesellschaften
durch ihre Handelsgesellschaften wieder zugeflossen .

Die Braunkohlenindustriellen sind nicht so ganz unschuldig daran ,
daß heute die Knappschaftsversicherung Schwierigkeiten zu über -
winden hat . Diese Schwierigkesten und die ungeheure Not auf dem
Arbeitsmarkte find zu einem Teil zu beheben , wenn die von den
Arbeitern geforderte Arbeitszeitverkürzung im Braunkohlenbergbau

durchgeführt wird . Di « Erklärung Piatfcheks , daß eine Arbeitszeit -

Verkürzung wie die Neueinstellung von Arbeitslosen unbedingt ab -

gelehnt werden müsse , zeugt von einer solch reaktionären Ein -

stellung , wie man sie errfeulicherweise heute selten iindet . Daß eine

Arbeitszeitverkürzung wirtschaftlich und finanziell für die Braun -

kohlenunternehmer tragbar ist , dürfte von keinem Einsichtigen

Menschen bestritten werde » .

Oer Lohndruck in Oberschlesien .
Im oberschlesischen Bergbaubezirk besteht fest zwei Monaten kein

Lohnvertrag mehr , da der Reichsarbeitsminister einen

Schiedsspruch , der die alten Löhn « wieder in Krvst setzen

wollte , nicht für verbindlich erklärt hat . Lohnabbau

ü b e r a l l e s , und wenn die Unternehmer auch im Fett schwimmen .

Kein Wunder , daß bei einer derartigen Haltung des Ministers , dem

der Schutz der Arbeit obliegt , den Unternehmern der Kamm

schwillt . Bei den neuen Verhandlungen verlangten die Unternehmer

einen Lohnabbau um 12 Proz . , und zwar unter Hinweis

auf die von ihnen ab 1. Dezember durchgeführte sechsprozentige

Senkung des Kohlenpreifes . Di « Gewerkschaften forderten um -

gekehrt in Anbetracht der sehr niedrigen Löhne des Reviers

und der gün st igen wirtschaftlichen Lage des oberschlesi -

schen Steinkohlenbergbaues eine Lohnaufbesserung . Diese

Forderung beantworteten die Unternehmer mit der Erklärung , sie
würden zwar den Schlichter anrufen , der Gesamtbelegschaft

jedoch am Montag , dem 15. Dezember , die Kündigung zustellen .
Die Belegschaft ist gegenwärtig rund 18 999 Mann stark . Der

Durchschnittslohn pro Manü und Schicht betrug nach den

Bcröffenllichungen des oberschlesischen Unternehmerverbandes im

August 6,91 M k. , während er im rheinisch - westfälischen Stein -

kohlenbergbau 9 M. , im Aachener Bezirk 7,93 , im sächsischen Stein -

kohlenbcrgbau 7,65 und im schlechtesten Steinkohlenrevier , d. h. in

Niederschlesien , 6,57 Mk . ausmachte . Auf der anderen Seite ist in

Oberschlesien die Leistung bzw . der Förderanteil be -

deutend höher als in allen anderen Steinkohlen -

gebieten . So betrug der Förderanteil pro Mann und Schicht
im August dieses Jahres in Oberschlesien 1179 Kilogramm ,
Ruhrrevier 1373 , Niederschlesien 859 , Sachsen 795 und Aachen
985 Kilogramm . Der oberschlesische Bergbau hat «ine st ä n d i g e

Steigerung des Schichtförderanteils pro Mann und

Schicht zu verzeichnen , die zur Stunde auf 1599 Kilogramm ( Jahres -

durchschnitt 1913 : 1139 Kilogramm ) gesteigert sein dürfte .
Der Schichtförderanteil ist maßgebend für die L o h n k o st e n

und für die Selbstkosten . Die Arbeitslohnkosten betrugen im Januar

1939 je Tonn « 5,11 M. , im Mai IL ? M. und im August 1,67 M.

In keinem anderen deutschen Steinkohlenrevier sind die Lohn -

kosten pro Tonne Kohle so niedrig wie in Oberschlesten . Un -

bestrstten ist ferner , daß die M a t « r i a l k o st e n sich ganz erheblich

gesenkt hoben .
Trotzdem Lohnabbau ! . �« runter mit der Kaufkrast ! ' Das ist

die Parole Stegerwalds . Ob dabei unsere Wirtschaft vor di « Hunde

geht , scheint ihm wenig Sorgen zu machen .

Kundgebung der Werkmeister .
Schulter an Schulter mit der Arbeiterschaft .

Deu Deutsche Werkmeister - Verband hat gestern abend seine Ber -
ltner Mitglieder zu einer Kundgebung nach den „ Germantasälen "
einberufen . Zu Tausenden waren die Werkmeister diesem Ruf gefolgt .
Der große Saal war zum Platzen voll und am Eingang standen
Kopf an Kopf die Nachzügler . Es war auch sonst eine überwältigende
Kundegebung . Berbandsvorsitzender Hermann Buschmann
referirte . Er begnügte sich nicht , die einzelnen Punkte des neuen
Programms des Werkmeister - Verbandes zu beleuchten , er zeigte
vor allem , worin der Grundgedanke dieses Programms
besteht . Alle , auf denen die gegenwärtige furchtbare Wirtschaftskrise
lostet , müsien sich klar werden über ihr « Grundursachen . Der
Kern liegt in der kapitalistischen W i r t s ch a f t s -
o r d n u n g. Erst wenn diese oerdrängt ist von einer Mrtschafts -
ordnung , die dem Allgemeinwohl dient , die den lebendigen
Menschen höher stellt als den toten Besitz , werden di « Wirt -
schaftskrifen ein Ende finden . Für dieses Ziel müssen wir
k äm p f en ! Es ist nicht von heute auf morgen zu erringen , sondern
es ist ein Kampf von Iahren . Schritt für Schrstt gilt es vor -
zudringen , keine gewonnene Position wieder auszugeben .

Lohnsenkung ohne Preissenkung , wie wir es jetzt erleben , ist
völlig ungecignet , die Wirtschaftslage zu heben . Sie kann sie nur
immer weiter verschlechtern

Der Deutsche Werkmeister - Verband hat in diesem Jahre auch
eine so rege Selbsthilfe wie nie zuvor entfaltet Bis jetzt sind
bereits 3 % Millionen an Unterstützungen aus¬
gezahlt worden , die Hälfte davon an stellungslose Muglieder .

Die für Demokratie und Abschaffung der kapitalistischen Wirt -
schaftsordnung Kämpsenden reichen nur soweit , wie die aus den
Armen ihrer Gemeinschaft gebildete Kette lang ist . Je niehr Men -
schen ernsthaft kritisch das gegenwärtige Wirtschaftssystem betrachten ,
je klarer im Bolke die Erkenntnis wird , welche furchtbare
Not der 11 . September heraufbeschworen hat , desto
mehr werden sie sich im Kampf für die Demokratie zusammenfinden .

Der Deutsche Werkmeister - Verband will sich nicht mit religiösen
und - politischen Parteibestrebungen befassen . Das heißt aber keines -
falls , daß er unkritisch die Betätigung der Feinde der Demo -
kratie dulden will . Im Gegenteil . Wer die Augen offen hält ,
sieht heute ohne Schwierigkeit , welche Partei das freigewerkschoftliche
Interesse , das Interesse des Volkes , allein vertritt .

Die Ausführungen des Vortragenden fanden lebhosten Beifall
der Versammlung . Der Bezirksoorsitzende Stommcl schloß die
Versammlung mit einem Hoch auf den Verband , in das alle An -
wesenden begeistert «instimmten .

7 Prozent Lohnabbau ?
Wuppertal , 12. Dezember .

Bor dem Schiedsausschuh für da » Bergische Laad fanden heule
unter dem Vorsitz des Beigeordnelcn Dr . Präger - Wuppertal die
Verhandlungen im Lohnst eil in der Uemscheider Metallindustrie
stall . Da eine Einigung nicht erzielt werden konnte , fällte der
Schlich ' « einen Spruch , der eine Senkung der Löhne ab 1. Zanuar
1931 um 7 Prozent Vorsicht ( für Facharbeiter über 21 Iahre von
S 3 auf 77 Pfennig ) . Das von den Gewerkschaften gekündigte
Arbeilszeilabkommen wurde dagegen über deu 31 . Dezember 1930
unverändert verlängert .

Immer wieder Lohnabbau .
Schlichtungsinstanzen helfen den preistreivern .

Hannover , 12. Dezember .

Am 11. und 12. Dezember fanden in Hannover vor dem stell -
vertretenden Shlichter für Niedersachsen die Verhandlungen in der

hannoverschen Metallindustrie stall . Eine Einigung unter den Par -
teien war nicht zu erzielen . Die Schlichterkammer fällt « einen

Schiedsspruch , der einige Abänderungen im Manteltirif ,
namentlich in der llrlaubsfrage , bringt . Die Tarifstundenlöhne
sollen um 3 1b Prozent gemindert werden . Als Akkord -

basis soll gelten der neu « Stundenlohn zuzüglich eines Zuschlags
von 29 Prozent Auf dieser Grundlage sollen auch die alten Akkorde
neu geprüft werden . Di « Neuregelung der tariflichen Zulagen für
die Lohnarbeiter erfolgt entsprechend der Reduzierung der Akkorde .
Den Parteien ist «ine Erklärungsfrist von einer Woche gesetzt worden .

Wachsende Abneigung gegen Schlichtung .
Halle ( Saale ) . 12. Dezember .

Vor dem Schlichtungsausschuß Halle waren für morgen Ber -

Handlungen zur Beilegung des Lohnftrelles in der mitteldeutschen
Metallindustrie ( Halle , Magdeburg , Anhalt ) anberaumt . Die Ber -

Handlungen sind auf Donnerstag nächster Woche vertagt worden .
Von den Arbeitnehmern ist gestern eine Erklärung abgegeben war -

den , wonach sie aus sachlichen und rechllichen Gründen gegen die

Durchführung eines Schlichtungsverfahrens sind , während die Ar¬

beitgeber , die das Lohnabkommen zum 31. Dezember 1939 gekündigt
haben , einen 15prozentigen Lohnabbau fordern .

Konfliki auch im Kalibergbau .
halle a. d. Saale , 12. Dezember . ( Eigenbericht )

Die am Tarifvertrag beteiligten Gewerkschaften haben das

Mehrarbeitsabkommen für den deutschen Kali -

bergbau gekündigt und fordern die Wiedereinführung der
tariflichen Arbeitszeit Die Unternehmer des Kalibergbaues haben
daraufhin den Lohn - sowie den Mantellarifvertrag gekündigt Die

Kündigungsfrist für den Mantellarifvertrag läuft Ende Januar , die
des Lohntarifes zum 1. März nächsten Jahres ab .

Vraukapiial kann nichi genug kriegen .
Verbesserungsvol schlage erscheinen ihm nndiskvtierbar .

Wie wir von , Zentralverband der Augestelllen hören , ist der

Manteltarifvertrog der Brauereiangestellten gekündigt
worden . In den Verhandlungen vom 19. Dezember lehnten die

Unternehmer es ab , über die vom ZdA . eingereichten Berbesserungs -
vorschlage zu verhandeln ! Die Unternehmer oerlangten unter
anderem Aenderungen der § § 5 und 6 des Manteltarifes , das

heitzt Verschlechterung der Gruppierung der Jugendlichen
und der älteren Angestellten . Die am 31. Dezeniber 1939 tätigen
Angestellten sollten nicht unter die neuen Gruppierungebestiinmungen
fallen . Dabei wurde natürlich keinerlei Sicherheit dafür gegeben ,
daß diese Angestellten eventuell später gekündigt und durch billigere
Arbeitskräfte ersetzt werden . Gleich ungeheuerlich waren die Forde -

rungen zu § 1 ( Aenderung der Arbeitszeit ) . Die Unternehm « oer - [

, langten die MSgkichkelt der Ewstchnmg von » urzorbelt und

Gehaltskürzung ohne jede Einschränkung und tonnten

genauere Angaben über Umfang und Ausmaß nicht machen .

Da die Unterhändler des Vereins der Brauereien sich nicht

bereit erklären wollten , den Mantelrarif unter Zurückziehung der

beiderseitig aufgestellten Forderungen zu verlängern , wurden die

Berhandlungen abgeSrochen . Die Tarifkontrahenten werden

in ihren Reihen zu der Situation Stellung nehmen .

Bezeichnend ist . daß den Berliner Brauereien mit ihren

Boinbengewinne » der von der Reichsregierung betriebene Lohn -

abbau und die erhöhte Massenbelastung noch nicht genügen . Nur

durch restlose Organisation und solidarisches Vorgehen der An- -

gestellten aller Betriebsabteilungen gemeinsani mit dem Zentral¬

verband der Angestellten , dem Bund der technischen Angestellten

und Beamten urch dem Deutschen Werkmeisteroerband wird es mög -

lich sein , den gewerkschaftlichen Abwehrkampf erfolgreich zu führen .

Brauereiangestcllte Berlins , haltet engste Verbindung mit euren

Organisationen !

Llm die posiarbeiier zu täuschen .
Eine erfundene Geschichte .

Heute finden die Wahlen zum Bezirksbetriebsrat bei

der Oberpostdirektion Verl in statt . Die „ Rote Fahne "

sieht diesen Wahlen nicht besonders zuversichtlich entgegen . Das

ergibt sich aus der Tatsache , daß sie eine ganze Bellagenseite mit

den merkwürdigsten Proklamationen an die Postarbeiterschaft an -

füllt . Darunter befindet sich auch eine Notiz , die dem zehnjährigen

Bestehen des Zentralbetriebsrats gewidmet ist . Es handelt sich um

den fingierten Bericht einer Zehnjahresfeicr des Zentral -

betriebsrats . Dieser Bericht widerspricht der Wahrheit so voll -

kommen , daß es sich eriiibrigt , auch nur ein Wort darüber zu ver -

lieren .
Es ist selbstverständlich , daß sich kein Arbester der Reichspost

finden wird , der auf derartige Mätzchen , die sein « Entscheidung
bei . der Wahl beeinflusicn sollen , hereinfällt . Der deutsche Arbeiter

ist viel zu einsichtig , um nicht zu merken , daß hier versucht wird ,

mit kindischen und längst abgenutzten Mitteln für eine Sache zu

werben , die chren Wert nicht in sich selber trögt . Die RGO . wird

eine Entäuschung erleben .

Kür Arbeiislose — gegen Hoover .
Washington , 12. Dezember . ( Eigenbericht . )

Der Bundessenat nahm unter erneuten heftigen Angriffen

gegen Hoover und unter Abänderung der wichtigsten Klauseln die

118 - Dollarmillionen - Vorlage für Arbeitslosen -

Hilfe und öffentliche Notstandsarbeiten an . Die Abänderungen

sind gleichfalls gegen Hoover gerichtet , dem das nachgesuchte freie

Verfügungsrecht über die Krisengelder verweigert und genaue

Arbeitsprojekte vorgeschrieben wurden .

T s l ( T i
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Die
„

Wilden ' ' aus der Friedrichsgracht
. Der Feuerüberfall auf der Roßbrücke

1 3m Berliner Zentrum nmrbc dieser Tage ein srüheres
! Mitglied eines Tierbrechervereins von der Vereinsseme über -

sallen und lebensgesährlich verletzt . 3n Ausklärung dieser
dunklen Angelegenheit unternahm die Polizei eine ausgedehnte

Razzia durch die Stammkneipen des Vereins in der Berliner

Ariedrichsgracht .

In der Berliner Verbrecherwelt beginnen sich die Kampsregeln
gu verschärsen . nachdem , wie die Vereinspräsiden zu sagen pflegen ,

durch das „ verdammte Derpseisen " nicht ganz charatterfeste Leute

die internsten Dinge der Vereinigungen nur allzufrüh das Licht
der kriminalpolizeilichen Welt erblickt haben . So manche Tour ist
den Ringvereinlern schon auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen
Wege „ vermasselt " worden . Wenn auch die Ringvereine ihre Mit -

glieder ständig unter Kontrolle halten , so können sie sie doch nicht bei

jedem Schritt im Auge beholten . Mau hals sich früher damit , daß
man den Verrätern eine ordentliche Tracht Prügel verabfolgte und

sie dann mit schweigender Verachtung boykottierte , manchmal gab es

auch einen Messerstich . Aber zu den ausgesprochen Chikagoer
Methoden des Feuerüberfalls war man bisher noch nicht vorge -
drungen . — Die Vereinigung , der der Niedergeschossene angehörte
und die sich nun an dem Abtrünnigen gerächt hat , ist sozusagen eine

Eliteorganisation des Berliner Verbrechertums , der hauptsächlich sehr
schwer Vorbestrafte , Zuchthäusler und „ eingeführte Jungen " , ange¬
hören . Sie gilt als „ wild " und wird von den Ringvereinen als nicht

salonfähig abgelehnt . Uebrigens betonen das die Ringleute sehr
demonstrativ , da sie ihre bestimmt nicht zweiselsfreie Existenz gern
mit dem Schimmer kleinbürgerlicher Solidität zu tarnen pflegen .

-!-
Die Mitglieder dieses Derbrechemereins legen keinen Wert auf

Beziehungen zur sogenannten „ Oberwell " . Sie halten sich gänzlich
reserviert und begegnen allen Einflüssen , die aus legaler Sphäre auf

sie eindringen , mit dem denkbar schärfsten Mißtrauen . Die Leute

von den Ringvereinen nennen sie meist verächtlich „ Zwischen -

schichtler ", weil sie nicht „ konsequent genug " sind , und angeblich
keinen „ Berufsstolz " haben . Der Verein hat schon einen gewissen
Namen und ist durch die „ Spontanität " seiner Ausschreitungen be -

rüchtigt . Der Polizei gegenüber halten die Vereinsmitglieder ineister -
lich dicht , da jedes unbedachte Wort , das zuviel gesprochen wird , hier

schwere Sühne findet . Die Schüsse aus den Arbeiter Worgull haben
tem nur allzu deutlich gezeigt .

Wenn man im Süden und Osten der Stadt die Schlupfwinkel
und Stammlokale der Ringvereine durchstreift und den unzweideu -

tigrn Gestalten , die einen „ Meldekorn " an der Theke lrinken , oder

bei einem Becher Bier in bescheidener Zurückgezogenheit die nächste
Runde ausknobeln , auf den Zalzn fühlt , so ist man wirklich über -

rascht , mit welcher Entschiedenheit diese Leute den „ Klub der Vor¬

bestraften " , wie ihn der Jargon gelaust hol , ablehnen . Aber es sind

hier auch frühere Mitglieder des gelürchteten Vereins anwesend und

man merkt die Macht des Terrors selbst über diese Abgebrühten .

Eher bissen sie sich ihre Zunge ab , als daß sie auch nur einen Zipfel
des Geheimnisses lüfteten . Und im übrigen wittern sie in jedem , der

ihnen näher kommt und das kritische Thema anschneidet , einen

Spitzel , der ihnen das Genick brechen will .

Was psychologisch recht interessant ist , der „ Klub der Vor¬

bestraften " hat eine Abneigung gegen abgestempelte Kaschemmen -

lokale . Er weiß , daß man hier stets von einem Netz der Späher und

der neugierigen Entdecknngsreisenden aus Berlin W umgeben ist

und das paßt diesen Routiniers nicht in den Kram . So haben sie

sich eine verhältnismäßig stille Gegend ausgesucht , jene träumerischen

und fast kleinstädtisch stillen Winkel des alten Berlin , die wie eine

Insel im Meer der Betriebsamkeit stehengeblieben sind . In diesen

engen Gassen und Gäßchen hat Berlin beinahe ein romantisches

Gesicht , chier gibt es Kneipen , so verschnörkelt und versteckt angelegt ,

daß man schon ein Kenner der Gegend sein muß , um sich zurechtzu -

finden , chier sind die „ Wilden " zu Hause , aber nicht beheimatet . Sie

kommen aus allen Teilen der Stadt und genießen so das angenehme

Gefühl , gleichsam anonym und unbekannt ihren Vereinsgeschästen

nachzugehen .
*

Die Polizei wird den „ Klub der Vorbestraften " und einige ihm

nahestehende Vereinigungen von nun an sehr scharf unter Kontrolle

nehmen . Es ist bekannt , daß diese Organisationen , die sich meist sehr
harmlos aufzumachen pflegen , und mit Satzungen an das Licht der

Oesfentlichkeit treten , die jedem beliebigen Spießerstammtisch zur
wahrhaften Ehre gereichen würden , häufig noch über illegale Sonder -

satzungen verfügen , die nur den ganz Eingeweihten bekannt sind .
Auch beim „ 5mmertreu " - Prozeh versuchte » die Angeklagten und die
als Zeugen vernommenen Vorstandsmitglieder , die völlige Korrekt -

heit und Legalität der Vereinsbestrebungen nachzuweisen . Aber da
man hier , im Umkreis der Entwurzelten und Hoffnungslosen , einen
Cid gewiß nicht allzu schwer nimmt , stand die yesfenllichkeit den

Konzessionen , die die „ Immcrtrenen " der „ Oberwelt " freigebig ge-
macht hatten , sehr skeptisch gegenüber . Es scheint sicher , daß dies «
Skepsis berechtigt war .

Weihnachtssonderzüge ausverkaust .
Fahrplanänderung des Sonderzuges nach Berchtesgaden .

Wie die Reichsbahndirektion Berlin milleiJ , sind die Fohrkarien
• ffip - ch« Weihnochtsson�eezüge nach 0. ft p » he n . tön- ie . . {nr die

' BiHtflc Weihuacht ' ssahrt nach Birchte s g oÄ e. n. chcrelts a •us. ' U. e r -

kauft . Der Fahrplan des Sonderzuges noch Berchtesgaden mußte

geändert werden . Der Zug fährt am SS. Dezember ab Berlin An¬

halter Bahnhof bereits l7 . 30 Uhr und nicht 17 . 35 Uhr , wie ursprüng¬
lich vorgesehen . — Bei genügender Beteiligung beabsichtigt die Reichs -
bahuduwZttan SUcIin i - i . 0 . anjjaf ein », iaxiitj ,

billige Sonderfahrt noch Berchtesgaden zu veran -

stalten , zu der die Mitteleuropäischen Reisebüros

< MER . ) im Potsdamer Bahnhof , Bahnhof Friedrichstrahe , im Kauf -

Haus des Westens und Wertheim ( Leipziger Straße ) bis zum
2 0. Dezember schriftliche Anmeldungen entgegen¬
nehmen .

*

Für den bevorstehenden stärkeren Reiseverkehr zu Weihnachten
hat die Reichsbahndirettion Berlin die nötigen Vorkehrungen ge -

troffen . Die planmäßigen Züge werden verstärkt werden . Außer -
dem sind in der Zeit vom S3. bis 25. Dezember ungefähr l 2 5 V o r -
bzw . Nachzüge vorgesehen , die nach Bedarf geiahren werden .
Soweit die fahrplanmäßigen Schnellzüge Vor - und Nachzüge er -
balten , werden in den MER , - Büros auch füx , diese . Zug « Maj - -
karten crns - e ' ebcn ■werdey , wenn die - Platzkarten für die Haup�üa e
vergriffen sind . - Plotzkärteu werden ebenso rrffe die Fahrkarten vo - n
dritfeki Tag�t vor ' dem Reisetage ob Ausgegeben . Da am 23. und
2-t . Dezember mit dem stärksten Verkehr gerechnet wird , setzt bereits
am 20. Dezember in den Reisebüros die groß « Nachfrage nach Platz »
karten ein . Um dem Ansturm gewachsen zu sein , werden die vier
Berliner MER . - Büros im Potsdamer Bahnhof , im Bahnhof Fried -
richstrnße , Ilntcx den Linden 57/58 und Karlürstendamm 17 ( Eckt!
tröo�nMaser S�ößS ) «sin

'
bl s ' 2 ?. e m b e r täglich

eine Stunde früher ( am Sonnabend und Montag ab 8 Uhr , am
Sonntag ab l> Uhr ) geöffnet .

„ Die Stadt « « n rnargea " . so heißt der Städtebausilm , der im Nahmen
des . Fre ' ien volkswirtschaftliche « Seminars d ex
Bodenresormer " am Montag , dem 15. Dezember , abends 8 Uhr ,
in der Landwirschastlichen Hochschule , Hörsaal 6, Jnvaltdenstraße , gezeigt
wird . Neglerungsbaumeister K o tz e r spricht dazu . Käste willkommen .

Freie Bahn den Begabten !
Eine der dankbarsten Einrichtungen an den Berliner Schulen

zur Förderung begabter Kinder verbindet sich mit dem Städtiichen
Werklehrer - S « minor in der Klosterstroße 7 3. Hier
wenden die im Werkunterricht tätigen Lehrkräste in vielen Hand -
werkssächern wie Schlosserei , Holzarbcit , Metallarbeit und Papp¬
arbeit soweit vorgebildet , daß sie die wichtigsten Handgrisse und die
einfachen Gr . mdfarmen handwerkliäzen Könnens beherrschen .

Dieses Eindringen in dos Handwerk befähigt dann den Lehrer ,
den Werkunterricht bei den Kindern aus dem Spielerischen und
Unnützen in das Zweckhafte überzuführen , was beiden Teilen sicher
mehr Freude macht . Dasselbe pädagogische Ziel verfolgt der Leiter
des Seminars , Prof . Michel , auch bei den Schultindern . Der
Werkunterricht soll für sie eine Vorstufe zum Handwerk werden .
fcurch ihn sollen sie auch ihre Anlagen und Talente selbst erkennen
lernen . Sein Bestreben geht dahin , eine Auslese aus zeichnerisch
und handwerklich Begabten der Volksschulen zu bilden , auch aus
den höheren Schulen , die in Fördcrklassen über die Schulzeit hinaus
künstlerisch weiter entwickelt werden . Eine Ausstellung von
Schülerarbeiten zeigt bereits verblüffende Resultate , die
Prof . Miehel mit seinen Förderklasien erreicht hat Wer es nicht
weiß , daß es sich um Arbeiten von Fünfzehnjährigen handelt , der
würde die Künstler nicht auf der Sehulbonk suchen , so stark aus -
gereift und selbstbewußt offenbaren sich die Talente . Die einen
äußern es in der naiven Empfindung für Farben , die so frisch und
leuchtend sind , daß kein Akademiker sie wählen würde , die anderen
in der Großzügigkeit und Ncucntdeefung minutiös genullter Vor¬
gänge . So malt ein Knabe mit ganz starkem Empfinden für da -
Sozial ? eine Sehar kämpfender Hund « , die um das karge Futter
an Müllkästen raufen . Auf einem anderen Bild mit fepiafarbenem
Grundton ist ein Neubau mit seinem Gewirr von Hantierungen
ausgeführt . Ein sehr begabter Schüler hat das ganze Küchen -
interieur seiner Mutter auf einen Tisch vereinigt und malt es
als Stilleben , den Sauragurtentopf , die Kaffeemühle usw . Das
alles sind starke Begabungen , die durch die Hilf « der Schul « ihren
Weg machen werden .

Gietten schwinde ! und kein Ende .
„ Direktor Wegener ' in Salzburg verhaftet .

Der Betrug an den Stellungsuchenden scheint kein End « nehmen
zu wollen . Die gewissenlosen Gauner machen sich die Not der Zeil
zunutze , um „ Kautionen * oder „ Auskunftgebühren " von
den Bewerbern einzuziehen und ihnen die letzten Groschen wegzu -
nehmen . Keiner von ihnen denkt daran oder ist überhaupt in der
Lage , ein « Beschäftigung zu vermitteln .

Einen solchen Schwindler , der sich weit vom Schuß und in Sicher
heit glaubte , hat man jetzt wieder unschädlich gemacht . In einem
Hotel in Salzburg war ein Mann abgestiegen , der sich „ Direktor
Kurt Wegener " nannte . Von Salzburg aus machte er in B e r l i n e t
Zeitungen bekannt , daß er Frauen mittleren Alters , die Kennt -
nisi « in Buchführung hätten , für ein « gutbezahlte Dertrauens -
stellung suche . Da nun gerade die älteren Angestellten häufig in

größter Bedrängnis sind , so meldete sich eine ganze Reihe vön

Frauen . „ Direktor Wegener " antwortete ihnen höflich , daß sein ? Wahl
chif ' pe�gefallen (ei; sie ckbex für�. Referenzauskünfte, - die er ein -
ziehen müsse , eine Sp . efd nge b üjhx van 2V Mark eitisairden
müßten . Manch « der Frauen sandten auch tatsächlich das Geld�eitr
und hörten natürlich nichts mehr von dem sauberen Herrn . Andere
wären vorsichtiger , sie wagten sich an die Polizei und diese fragte
in Salzburg nach . Per „ Direktor " wurde dort verhaftet . Er ist
tn WkrMchkeit ein gewisser B r ä so w , der früher in Berlin

wohnte und schon damals vom Schwindel und Betrug einen guten
Tag gelebt hat . Frauen , die von ihm betrogen worden sind und noch
keine Anzeige gemacht haben , weiden gebeten , sich an die Dienststelle
v . 5 im Polizeipräsidium zu wenden . Bräkcnv wird nach Deutsch -
land ausgeliefert und hier abgeurteilt werden .

Zugeninveihe ». Verwaltungsbezirk Treptow : Jugend -
weibeanmeldungen nicht bei Ziege , Adlershos , sondern bei L e h n g v t
( Restaurant ) AdlerShos , Sedan st ratze 3.

Ife ®
Für beide war das Leben zum Trott , zur mahlenden Ma -

schine geworden . Wie es unter diesen Umständen noch zum

zweiten Kind gekommen war , wußten beide nicht . Sie sprachen
auch nicht davon , sondern fühlten mehr den unglücklichen Zu -
sammenhang durchaus nicht glücklicher Umstände .

Zwiefä' ltig war auch ihre Stellung zur Erstgeborenen , der

kleinen Luise . Maria liebte ihr Töchterchcn nicht besonders .
Sie empfand das kleine Wesen als eine Last , mit der man sich
abzufinden hotte . Sie war froh , wenn ihre Mutter da war ,
die ihr wenigstens für Stunden die Kleine abnahm , so daß
sie sie nicht immer an der Schürze hängen hatte .

Anders Ludwig . Seine frühere Gleichgültigkeit gegen
die Kleine hatte sich mit der Zeit in eine behutsame , zärtliche
Liebe zu ihr verwandelt . Wenn er abends bei der Mahlzeit
in der Küche saß , huschte sie slink wie ein Wiesel in ollen

Ecken umher . War er dann mit dem Essen fertig , so gab es

für sie keine größere Freude , als an ihm henimzuklettern oder

auf einem seiner Beine zu wippen . Ost nahm er das Kind

auf die Knie und machte Hoppe , Hoppe , Reiter ! Diese halbe
Stunde täglich war sein tiefstes Erleben .

Mit der Zeit verstand er sogar ihr kindliches Lallen . Am

meisten mußte er lochen , wenn sie ihren eigenen Namen

nannte . Statt Luischen sagte sie jedesmal nur Istha . Das

wurde von da ab ihr Kosenamen .
Wenn Ischa um die Beine ihres Vaters trippelte , die weit

ab in die enge Küche ragten , so rief sie in einem fort : „ Budisch !
Budisch ! " Das sollte „Vorsicht ! " heißen . Auch Großvater
Eisermanns Hund taufte sie in ihre Sprache um . Der wurde

unter ibrer Zunge aus einem Bülow zu einem Bella .

Solche Redewendungen amüsierten Ludwig , und er

wollte , daß sie dem Kinde erhalten bliebe . Maria dagegen

war anderer Meinung . Sie fuhr das kleine Wesen an und

gab sich olle Mühe , ' ihr die richtigen Namen einzupauken .
Wunder daher , daß sich das kleine erschrockene Herz mit

« tW
" les

t
all seiner Liebe mehr dem Vater zuwandte und auskreischte
vor Freude , wenn der Vater abends zum Essen in die Küche
trat und sich gleich von der ersten Minute an ihm an die

Beine hing .
Diese halbe Stunde reine » Kinderglücks war Wohltat für

feine gereizten , durch übermäßige Arbeit heruntergekommene
Nerven . Eine wahre Auffrischung . Schließlich steute er sich

auf das tägliche Zusammensein noch mehr als die Kleine . Ja ,

er ging an manchen Sonntagen so weit , sich long auf die

Dielen zu legen und mit dem Kinde wie ein Verliebter zu
spielen .

Sehr zur Verwunderung Marias , die ihren Mann in

diesem Punkte gar nicht verstand . Aber nachdem sie einige
Male den Kopf geschüttelt hatte , gab sie auch dieses schwache
Zeichen eines Protestes aus .

Mit Worten wagte sie sich erst gar nicht heraus , aus

Furcht , unsanft angefahren zu werden .
So klein war Maria geworden .

*

Jahre gingen hin ; das Leben in der Gürtelstraße rollte
wie auf Schienen .

Ludwigs Fleiß und Umsicht hatte ihm längst wieder zu
Wohlstand verholfen . Nicht nur , daß er jetzt imstande war ,

seine Familie besser zu nähren und zu kleiden als der höchst -

bezahlteste Arbeiter , sondern er konnte es sich leisten , in einem

der östlichen , waldunigebenen Bororte Berlins ei « Grund -

stück, eine sogenannte Parzelle , zu kausen .
Er erfüllte damit einen seiner Herzenswünsche , den er

schon von frühester Jugend an gehabt hotte .
Auch an sein « zwei Kinder dachte er bei dem Kauf , die

in dem licht - und lustarmen Häusermecr emporwuchsen , und

denen der Aufenthalt im Grünen , in der freien Natur sicher¬

lich gut tot .
Sobald es das Frühjahr erlaubte , fuhr Ludwig mit

seiner Familie auf sein Stück Land .

Auf der Parzelle hatte er sich eine Wohnlaube erbaut ,
die er Jahr um Jahr vergrößerte , je nachdem es Raumbedarf
und Bequemlichkeit erforderten .

Sonnabend abend und Sonntag vormittag arbeitete er im

Garten , grub um , säte , harkt « und pflegte seine Pflanzen und

Bäume und war so der kleine Mann aus dem Volke , der

an seiner Großstadtfcholle hängt .

Den Sommer über blieb die Familie ganz draußen , da -
mit die Kinder , besonders die zarte Ischa , sich erhallen .

Manchmal gönnte er sich Ruhe ; aber nur dann , wenn

Haus und Garten tadellos in Schuß waren . Da saß er dann

beschaulich auf der kleinen Veranda , die Hemdärmel aufge -
krempelt , die Zigarre im Mund , irgendeine Zeitung in
der Hand .

Sobald er aber mit der Zigarre fertig war , rannte er

auf die große Wiese neben seiner Parzelle und tollte dort mit

Franz und Ischa . Und wie einstens , als die Kinder noch klein

gewesen waren , legte er sich auf den Rücken und ließ die

„ Rasselbande " auf sich herumturnen . Oder er spielte „ Greifen "
mit ihnen , Fangball , den Dntten abschlagen und all die an -
der » ewig alten , ewig neuen Spiele , die die Lust des Kindes

ausmachen .
Dann lebte die stille , schüchterne Luise , seine Ischa , aus

und hängte sich dankbar an seinen Arm . und Franz , der an -

gehende Rüpel , lachte und neckte den Bater auf allerlei Art .
Das waren Ludwigs wenige Stunden des Glücks und

der Heiterkeit , in denen er Kraft schöpfte für die lange Ar -

beitswoche . Die Stunden , wo er alles vergaß , was an

Sorgen , an Plänen , an Absichten in seinem Kopfe herum -
wirbelte .

Er war Kind , ganz Kind mit seinen Kindern in diesen
Stunden , wo er , sich dessen selber unbewußt , mit seiner Stirn
den wahren Sinn des Lebens streifte .

�k

Während Ludwig gelernt hatte , mit der Zeit mllzugehei ' ,
auf die kleinsten Erfordernisse zu achten und seinen Betrieb ,

sowohl die Maschinen , als auch die Arbeitsmethoden , auf der

Höhe zu halten , mar Vater Eifermann bei seinem ollen

Stiebe ! stegengeblieben .
Kein Zureden seines Sohnes , keine Macht der Well , ja ,

nicht einmal die immer dringlicher geschriebenen Artikel in

seinem geliebten Innungsblatt konnten ihn dazu bewegen ,
sich für seine Schuhmacherwerkstatt irgendeine Maschine anzu -

schaffen .
Es stand ja eine Steppmaschine da , die mußte genügen .

Wozu eine Sohllederwalkmaschinc ? Oder gar eine Aus -

putzmaschine ? Wohl hatte er in den Prospekten gelesen , daß
eine solche Maschine bis zu se6 ) s Gesellen ersetze , und nicht nur

das , ftmdern auch , daß sie viel sauberere Arbeit leiste , als e ,

je mit Hand gemacht werden könnte . ( Fortsetzung folgt . )



Lieberfall auf Gemeindebolen .
Die Täter mit 2S3 Mark entkommen .

Das Opfer eines Raubüberfalles wurde gestern der Sä Jahre

ehe Gcmeindebot « Andreas W i ch m a n n. der in Rahnsdorf befchäf -

tigt ist . Wichmann war beauftragt , dein BestrksoorsteHer in Wil -

belmshagen die Renten für die Kriegsteilnehmer und Hinterbliebenen
in Höhe van 783 Mt . zu überbringen . Als er auf seinem Rade die

Chaussee entlangfuhr , kamen ihm in der Höhe des Gutshauses zwei
Männer entgegen , von denen der eine ein Fahrrad an der Hand

führte . Wichinann fuhr langsam an ihnen oordei . Plötzlich bekam er

einen Stoß , so daß er vom Rode herunter und in den Chaussee -

graben siel . Die Räuber bemächtigten sich seines Rades , der zweite

flieg auf die eigens Maschine und beide sichren in schnellem Tempo
in der Richtung nach Wilhelmshagen - Erkner davon . An der Lenk -

stanze des Rades befand sich die braunledernc Aktentasche des Boten

mit dem Gclde , die die Täter mitsrbeutetcn . Das gestohlene Rad ist
ein Dicnstrad der Marke Brennabor mit der Nummer 1046 962 .
Die Täter waren junge Leute im Ansang der zwanziger Jahre , einer

trug eine dunkelgrüne Joppe , blaue Mütze und Ledcrgamaschen , der

zweite eine Windjacke und Stutzen . Wichmann hat außer leichten

Hautabschürfungen keine Berlctzungen davongetragen .

Stundung des Schulgeldes für Erwerbslose .

Nach einem Beschluß des Berliner Magistrats soll für die

Zeit der Erwerbslosigkeit das Schulgeld den Erzichungs -
berechtigten gestundet werden . Di « Stempelkarte genügt als

Ausweis . Der Magistrat hat davon abgesehen , das Schulgeld im

Fall « der Erwerbslosigkeit der Erziehungsberechtigten grundsätzlich

niederzuschlagen , wie dies von der Stadtverordnetenversammlung
gefordert worden war , vielmehr soll über die N i e d e r s ch l a g u n g
der gestundcnen Beträge nach Beendigung der Erwerbslosigkeit
oder zum Schlüsse des Rechnungsjahres von Fall zu Fall
entschieden werden .

Mit eine » » Juweleusrhatz ausgerückt .
Mit einem wahren Schatz an Juwelen ist eine ungetreu « Haus -

angestellte am Donnerstagabend auf und davon gegangen . Bei dem

Kaufmann B e r m a t o f f in der Prager Straße 27 war vor etwa

zwei Monaten eine Hausangestellte eingetreten , die sich „ Ruth
F o b e l " nannte . In Abwesenheit der Wohnungsuihaber erbrach das
Mädchen einen Teil der Behällniße und verschwand aus dem Hause .
Gestahlen hat sie Juwelen im Wert von weitüberlOO 000 Mk .
Tic flüchtige Diebin , deren Name auch anders als Ruth Zobel lauten

kann , ist groß und schlank , sie hat rotbraunes Haar und längliches
Gesicht . Das Mädchen hat auffallend lange Finger und eine gebückte
Körperhaltung . Für die Ergreifung der Diebin und die Wieder -

beschaffuna der Juwelen ist eine hohe Belohn « ing zugesichert .

Mutter » mt ihren Töchtern vermiht .
Seit dem 5. Mai d. I . wird die 42 Jahre alte Frau Wladislawa

T k p t a vermißt , eine geborene Barczinska , die aus Posen stammt
» od zuletzt m der Paulsborncr Straße wohiüe . Sie ist
preußische Tlaatsaugehörigc . An jenem Tage reiste Frau Dcpta
nach Lemberg , um dort , wie sie sagt «, ihre Töchter zu besuchen
und abzuholen . Die beiden Mädchen , die 22 Jahre alle L o n a Depta
und die llljährige Melitta Dcpta , waren in Lemberg als Tänze -
rinnen beschäftigt . Seit der Abreise iehlt jede Spur von Frau
D- pla und auch ron den beiden Mädchen hat man nichts wieder
gehört . Oll sü auf Reisen gegaiwen sind, , oder was ihnen sonst zu -
restoßen ist, ' rät iß man nicht , . Die Vermißtönzentrale des Polizei - .
Präsidiums ' förscht nach dein Lerbleib der drei Frauen und nimmt
Mitteilungen über ihren Ausenthalt entgegen .

Die Ncpnb ! ik «ttter Potsdams auf der . H»t .
Daß sie es waren , zeigte ein « Kundgebung des Reichs¬

banners Potsdam , die von der Polizei wegen Ikbersüllung
gesperrt werden mußte . Polizeivizepräsident Dr . Weiß - Berlin
sprach zum ersten Male vor Hunderten Potsdamer Republikanern
und Reichsbannerleurcn . Mit aller Schärfe wandte er sich gegen
den organisierten Srraßenlärm der Nazis und bedauerte es . daß
von dem notwendig gewordenen Deinonstrationsoerbot auch die
Rcpitblikaner und Gewerkschaften betroffen werden . Das Verbot
des Films „ Im Westen nichts Neues " iverde in weitesten Kreisen
der Bevölkerung als eine Bcrberiaung vor Goebbels und feinen
Banden aufgefaßt . Alle ' Versuche dieser Staatsfeinde werdet , aber
nn dem eisernen Widerstand der preußischen Polizei scheuern . In
leidenschaftlicher Form legte der zweite Redner des Abends , Ge -
noffe Dr . Mifchler , «in Bekenntnis zum Kampf gegen den
Nationalsozialismus ab . Heraus zur Offensive ! Das fei das Ge -
bot der Stunde , Begeistert stimmte die Masse in das Hoch auf die
Republik , das her Leiter des Potsdanwr Reichsbanners , Roche ,
ausbracht «

Was ist ei « Photokopist ?
Ein Photokopist ist ein v h o t ög r a p h i f ch e s Gerät , das

originalgetreue Kopien von Briefen . Akten , Ur -
l u n d e�n , Buchseiten usw . herstellt . Kein „ Vervielfältiaungs -
opparai " , sondern ein Spezialgerät , das mit photographischen Mittein
Faksimiles von allen nur möglichen Unterlagen herstellt . Selbst
dickste Bücher und enggeheftete Akten machen keine Ausnahme , da
ein Auseinanderlrennen der Unterlagen nicht notwendig ist.

Welche Bedeutung heute schon dem Phototopieoerfahren zuge¬
sprochen wird , beweist die Tatsache , daß in den drei staatlichen Ge¬
bäuden in Berlin , die den größten Publikumsoerkehr haben — näm -
Iich im Landgericht I und Amtsgericht Berlin - Mitte , im
Reichs - Patentamt und in der Staatsbibliothek —
o sfentlich e P h o t o k o p i e r a n l ag e n im Betrieb find , die
m J m von Geschäftsleuten , Wissenschastlern , Juristen
und Pnvaiperionen in Anspruch genommen werden . An sich ist
Las aiigewandle photographisch « Falsimile - Wiederaabe - Berfahren
nuht neu , da es schon lange Geräte gibt , die direkte Aufnahmen
aus Papier machen . Was aber den an den erwähnten Stellen bc -
nutzten . . Photokopisten " besonders vorteilhaft erscheinen läßt , ist die
vollkommene Mechanifiening de ? Betriebes sowie die hohe Leistungs -
fahtgtcit bei niedrigen Anschaffungskasten . Ein über den Rahmen
seines engeren Fachgebietes hinaus bekannter Erfinder Willy
Salchaw , hat eine Reihe verschiedener Photokopist - Typen geschassen ,
die den oerschicdenarüosten Ansprüchen genügen und die sämtlich
ohne phoiographisches Fachpersonal bedient werden können .

Die Trauerscicr der georgischen Genossen um die Freiheit ihrer
Heimat wird am Sonntag , dem II . d. M. . vom ehemaligen Gesandten
Dr . A ch m « t e l i veranstaltet . Zugleich Trauerkundgebung für den
in Paris meuchlerisch « rnwrdeten ehemaligen Minister Noe Ra -

Käuferstreik im Gierhandel .
Weil die preise unerschwinglich sind .

Zn den letzten Bochen konnten die ch r o tz l, a n t e l s p r e i s e
für Eier ihren hohen Stand nicht mehr behanptev . Äber die K I e t n -

Handelspreis « blieben , wie üblich , unverändert .

Wohl kaum ein Lebensmittel !>at eine derartige Uebertcueriing

aufzuweisen , wie das Hühnerei . In der Vorkriegszeit kostete eine

Mandel guter Eier noch keine Mark , heute denkt kein Mensch mehr

daran , etwa die Eier mandelweise zu kaufen : nur noch stückweise

werden sie gehandelt . So ist es auch dahin gekommen , daß das

Hühnerei , eines unserer besten Nahrungsmsttel , bei einem Klein¬

handelspreis von 12 bis über 20 Pf . pro Stück , heute auf der

Grenze zwischen dem Nahrung ? - und dem Genuhmittel rangiert .
Das ist einmal eins Folge der katastrophalen Wirtjchaftstrtze ,

die sogar bewirkt hat , daß die um die jetzige Jahreszeit naturgemäß

geringe Produktton in den einzelnen Erzcngergebieten vollkommen

ausreichend ist , um die Nachfrag « zu decken . Wir können einen

regelrechten Käuferstreik bei den Eiern beobachten , denn

in früheren , guten Wirtschastsjahren reichte die Erzeugung der

Wintermonate keineswegs für die Deckung des Bedarfs aus . t >o

ist demgemäß auch die grotesk « Tatsache zu verzeichnen , daß die

Großhandelspreise bei dem schwachen Angebot nicht etwa

anziehen , sondern merklich abbröckeln , weil eben selbst das

geringe Angebot mehr als ausreichend ist . Nicht einmal die Zeit

vor Weihnachten , die in Eiern innnerhin eine Geschästsbelebung

brachte , fyat vermocht , die Preise , wie man in Handelskrcisen sagt ,

„fester " , d. h. höher zu gestalten .
Nun kommt noch ein besonderer Umstand hinzu , der die Groß -

Handelspreise auf dem Berliner Eiermarkt sinken ließ . Die Wirt -

schaftskrise lastet auf England genau so wie aus Deutschland , und

so sahen sich die dänischen Ererprrduzenten in diesem Jahre außer -

stände , ihre Erzeugnisse in den üblichen Mengen auf dem Londoner

Markt abzusetzen , zumal in London wesentlich günstiger « Angebot «

von übers «elschen Eiern vorlagen . Di « dänischen Eier dräng -

ten deshalb nach dem Berliner Markt und halfen de »

Rückgang der Großhandelspreise herbeizuführen .
Unter diesen Umständen sollte man annehmen , daß sich diese

rückläufige Bewegung auch im Kleinhandel bemerkbar machen

würde , aber weit gefehlt . Es ist bei den Eiern wie beim Fleisch ,

Jedes Anziehen der Großhandelspreise teilt sich unoerzüg/ich auch

den Kleinhandelspreisen mit , ein « entgegengesetzte Entwicklung aber

läßt die Kleinhandelspreise unberührt . Doch der Käuferstreik für

Cicr ist im vollen Gange und die Eierhändler werden sehen , wie

weit sie mit ihren hohen Preisen kommen . Denn je höher die

Preise , desto kleiner der Umsatz .

Weihnachtsschau der Köche .

Eine Kochkunstschau der Berliner Köche hat sich b e i Kroll

aufgetan . Die Köche sind eine sonderbare Zunft , die in den großen

Küchen der Hotels als Gewaltherrscher walten , und den Geschmack
der Zunge diktieren wie die großen Schneide rkünscker die Mode . Der

hungrige Speisegast bei Asthinger ist von ihnen ebenso abhängig
wie der Gourmet , der bei Adlon ein teures Diner bestellt . Ihre

„ Verein Bcciincr Köche " , gegr . 1841 , besitzt wahre Messt - ? der

großen Kunst . Nicht mir Prünkplatten zeigte die Schau , sondern

vornehmlich kleine , dekorativ wirkende Gerichte , die der Haussren
einen Wink geben sollten , wie man auch aus wenigem etwas fürs

Auge herrichten kaniu Unter vielem anderen präsentierte sich cni

alter Herr iin roten Rock , ein Hummer von 100 bis 120 Jahren .

Achtuns , Parleivetsranen !
Diejenigen Genossinnen und Genossen , die vor und
während des Sozialistengesetzes für die Partei tätig
waren , werden hiermit freundl . mit ihren Familienange¬
hörigen eingeladen zum gemütlichen Beisammensein

am Sonnabend / 13 . Dezember , 19 Uhr

im gr . Saal des Gewerltschaftshauses , Engelufer 24/25
Musik — Gesangsvorträge dos Eb ' ert - Manz - Quartetts

I. A. : Wilhelm Gründcl

m i f ch w l l i. Ort : Landwehr - Kasino , Karfürst - Saal , Iebenstr . 2

( am Bahnhof Zoos . Beginn 17 Uhr . Sozialdemotratische Gäste
willkommen .

_ _ _ _

Korrupiwn m Breslau .
200 000 R . bei der Ortslrantcnkaffe unterfchiagen

, In der Verwaltung der Vreslauer Allgemeinen Orts -
k sanken kaffe sind schwere Verfehlunzen aufgedeckt worden , die

jahrelang zurückreick en uüd dein Reich einen Schaden von

srhi�ungswers « UO S( rM. . ! gebracht haubtst sich um Mehr¬

berechnungen , die zwei - . . Udte ! lungklei4 »r der Mgein . ' inen - Orts -

lrmrkeiifasse , La rlsch und Widern , dein Hauptoersorgungsamt
gegenüber gemacht haben, . durch die dem Bersorgmigsamt eine Mehr -

belastting von etwa 40 000 M. erwuchsen . Dein Verwaltungsdirektor
K i r ch h o f f und dem Bürodirektor P i s k o r s k i wird vorge -
worsen , daß sie es an der nötigen Sorgfalt haben fehlen lassen . Der

Vorstand der Krankenkasse hat gegen alle genannten Beamten ein

dienstliches Verfahren eröffnet und Strajmaßnahmen deantragt .

Seltsame Kinderstuben in der Natur führte in der „ Urania "
Professor Wilhelm E. Sern dt in Lichtbildern und in Filmen
einem interessiert lauschenden und blickenden Publikum vor . Es ist
in der Tat ganz erstaunlich , auf wie verschiedenen Wegen die Naiur
bei allen Lebewesen , von den itiederstcn bis zu den höchst ent -
wickelten , für die Erhaltung der Art sorgt , währeitd ihr die Erhal -
tnng des einzelnen Jndividmims vollkommen gleichgültig zu sein
scheint . Staunenswert ist aber auch , wie es gelungen ist , die ge -
heimsten Vorgange der Natur abzulauschen und in lebendigen

Die Hochseefkotie im Krieg ist jetzt bereits verschiedene Maie von
enigegengesetzten Standpunkten aus behandelt worden . Peter Cor -
»eliffen sieht sie in seinem Buch „ Die H o ch s e e s l o i � e ist aus -
gelaufen " mit den Augen oes Offiziers , soweit die lurze Lese -
probe darüber Auskunft erteilen kann . Es ist möglich , daß sich vor
der Schlacht an der Doggerdank die Mannschaft außerordentlich kriegs -
wüttg benahm , bei Plivier stehen andere Dinge , Dinge , die sich vor
allem gegen das merkwürdige Verhalten der Offiziere richten . Nun ,
die Gegenwart wird durch die Erinnerung — gesehen aus allerlei
Perspektiven — nicht geändert . Die kurze gesprochene Szene hält die
Mitte zwischen Reportage und Roman . Manches Bild bleibt dank
feiner sprachlichen Formulierung hasten , doch das Ganz « scheint eher
ein Bericht zn sein als eine Dichtung , die bis zu den Wurzeln des
Hebels hinabsteigt . Ein endgültiges ilrteil über das Buch wird hier
an anderer Stelle in kurzer�Zeit gefällt werden . Abends ein Sin -
fonickonzert aus der Singakademie , das das Rund - funtorchester
unter Leitung von Bruno Seidler - Winkler ailsführt . Es fehlen die
üblichen populären Stücke , wie « law die Tannhäujer - Ouvertüre oder
das Meistersinger - Borspicl . Das Programm ist seriös und schwer
gestaltet . Eine ' lyrische Sinfonie von Nadokosf erlebt ihre Urauf¬
führung . Die Atmosphäre trüber Stimmungen liegt über der Kam -
Position , die Sätze reißen plötzlich ab , und es fehlt der bekannte
versöhnende Finakesatz . Di « Komposition erinnert an den musika -
tischen Impressionismus . Immer wieder zeigt sich die Sehnsucht nach
der Melodie , nach der Auslösung in Harmonien , oder es sieht so aus ,
als ob sich der Komponist davor fürchtet , trotzdem die Themen dazu
drängen . ? . Leb .

Filmen festzuhalten . Mit derartig nn ! erl >altsom - belehrenden Bor -

trägen und Vorführungen erwirbt sich die „ Urania " ein anerkennen . -

wertes Verdienst . _ _

Selbstmörderpaar aus dem Teufelssee gelandet .

Aus dem Teufelssee im Grunewald wurden die

Leichen einer Frau und eines Mannes gelandet . Nach den Polizei -

lichen Ermittlungen handelt es sich um eine OZjährige Anno Kt a n »

und einen 30jährigen Hermann Grosse , die beide aus Herzfelde ,

Kreis Niederbarnim stammen . Das Paar ist bereits vor einigen

Tagen in Herzfelde als vermißt gemeldet worden . Das Motiv

zu dem gemeinsamen Verzweislungsschritt ist noch unbekannt .

Sozialpolitische Woche der Arbeilerwohlsahrt . Im Rahmen der

alljährlich
'

laufenden Wohlfahrtslotterie der A r b - i t . e r w o h l -

fahrt finden auch in diesem Jahre wieder in allen 20 Berliner

Kreisen öffcytliche Veranstaltungen statt , für die der Eintritt 30 Pf .

beträgt oder Abschnitt eines Arbciterwohlfahrtsloses . Die Deran -

staltuiigeir werden au den Plakatsäulen bekantu�ezjchiNt .
20. Kreis Reinickendorf fand im Ala - Filmpaloft eine gut ge -

lungene Filmvorstellung statt , in der zu dem Film ,Jmmenhct " �dic
Genossin Lotte Lemke mit einem Bortrag über „sozialistische Für -
soraecrzicduuz " großes Jn . eresse bei allen Besuchern fand . Außer -
t. ? «- . » , - � /r, : au_ _ _u »vr�_i _ _ _. . �s. CT:: ( « so

fdas Veihnachioprvgramm der Elite - Sänger , „ weihnachls -

glocken über Berlin " belitelt sich ein g»l znjammengestcllt « s Volk - -

stuck aus dem Berliner Leben zn sechs Bildern von Karl Bret -

jchnerder , unterstützt von dem Komponisten Willi Kollo . Alfre ! q,

Rosen und Fr . Schwarz . Die hübschen Bühnenbilder . � welch . '

dem Stück angepaßt sind , stammen von dem bekannten Maler Her -

mann Krehan . Kapellmeister Werner Barre dirigiert das Hans -

Orchester . Der langanhaltende Beifall bewies , daß die Sänger auch

diesmal dos Richtige getroffen haben . Barons ging „ Ein Abend

bei Franz Lel ) är " . Zu erwähnen wäre noch - der glänzende Miistk -
imitator Eoseiti und Emil Stein mit seinen Grotesken .

wellerausjichlen stir Berlin : Größtenteils trübe mit Neigung

zu leichten Niederschlägen , Temperaturen nahe bei Null . — Für

Deutschland : Größtenteils trübe , im Westen Milderung , im Osten

Temperaluren bei Null , vielfach geringe Niederschläge .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Verlin
ainsendunqe » «r die!« Nute » nrn «n o<-< z-sendietr - t - et «.
Sern * « W 66. etat rnftriüt 5

Heule , Sonnabend , 13 . Dezember .
S<h»»tza «s » l ' oiflabf : Srf U' uunft zur Sonncmnentze SO Uhr Bahnhof Echc. i -

Häuser Allee. — Pauiat » (St. Morgen Schnitzelfahrt . Treffpnntt 8 Uhr
rtankow Schönhausen . — Steglitz : Morgen Treffpuntt zur Zahrt 8 Uhr Rnl -
hausplatz .

Wcrlxbezirl Prenzlauer B- ' rg : Die Sonnenwendfeicr findet in Ranipdors
(nid>t gösse,, ) statt . Treffviintie : 13 Uhr Bahnhof Prenzlauer Allee (<i \ ,
nierbolofc ) . 1B Uhr Bahnhof Prenzlauer Allee . 18 Uhr Bahnhof Weitzensce »n. d
Schönhauser Allee. 20 Uhr Bahnhof Prenzlauer Allee. Das Taindourkorps In -
leiligt sich vollständig , da am Sonntag Auaniarsch der lkapclle . Alle Gruppen
fahren nur bis Pa- ' gsdors . Musilinslrumentc mitbringen .

Wcrbedeziri «est «»: Die llalleu - Zahrt fällt aus .
Werbebeziri Tempelhaf : Seebad Mariendorf : „Sozialistischer Abend " . Ge»

nossc «rzestnsli spricht . Eintritt frei . Sbendort Werbebezirlsvarstandssitzuini .
Sehr wichtig .

ZNorgen , Sonnlag . 14 . Dezember .
Auultiouärschuluags ' . ursc : Werbebezirk vste », 0 Uhr Seim Tilstter Str . k/ö

Redner : lirich Lindstädt . Äerbcbczirk Miiggelscc : RA Uhr Heim Dahiwitzer
Strohe . Redner : Bruno Lüsche: .

Sd- rdebezirl ! ir - uzd- rg : 17 Uhr Zusammenkunft der l. Tarsttzendcn in,
Heim Lindenstr . 4.

Werbehe , ul SchöutSetg : 20 Uhr Heim Hanptftr . lä . „ Kamps der Jugend
gegen den IZaschismus . "

Werbebezirl Tcmpelhof : 0 Uhr Heim Tempelhof . Bildungsausfchntzsttzung
10 Uhr eberrdort . Svicltruppc . . Roter Sturm " . 10 Uhr Heimabend .

Werbebezirl Reulöllu : Lustiger Zilmabend . Stadtsaal Bcrqftr . 147. 1. Bor »
flellun « 17 Uhr. Beginn 17Z... Uhr. 2. Borstcllung 19 % Uhr. Beginn 20! » Uhr
eintritt BO Pf . „Charlies Abenteuer . " „Die Tiere de » Dr. Dalittle . " „Die
Wunderuhr . " Mustt : Kapelle Schaebethal .

Werbebezirl Westen : Montag , 20 Uhr. Derbcbczirksmrtgliederversammlunq
im Heim Rostnenstr . t . „Der Weg zur Macht . " Refercntin : Tora Fabian . Lor -
her Teilabrechiuing der Karlen zum „Roten Rummel " .

Zm Rosr - Zhealrr werden die so stürmisch bejubelten drei Einakter . . Der
Diener zweier Herren " , . Di« schänc iSalathee ". „Erster Klasse " nur noch kurz -
Zeit gegeben . Wegen der Bordereitungen zur WeihnachtsapercUe stirb die
Zamilieirnachmittage bis auf writeres ausgestzt worden . . . Peierchen » Mond -
fahrt " wird des grossen Erfolges wegen noch an jedem sfreitag um 17 uns
am Sonntag , de » 28. Dezember , IM Uhr , gegeben .

8Lliillinöizlös
» « ekiyc » « . Uk « r » .
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itafcnlinngeR für diele Rubrik sind
Berlin SB ««, Lindenstrohe 3,

partemachrichtenKW�sürGroß - Berlin
stets «» d- , Bezirkssekretsrini
Z. Hsf , ! Treppen rechts , zu richte »

7. Iteci , eharlsttenburq und Spnndau . Inrisiilche Sprechstunde findet am
Sonnabend , dem 13, Dcz- inber . von 17 bis 18 Uhr , im Jugendheim Ro-
finenstr . 4. statt . Selepenheit zum Kirchenaustritt .

13. itrci » Tempelhos . Montag , IZ. Sezember (nicht wie üblich Donnerstag ) ,
1g>, 2 Uhr . im Lokal von Sörlih , Maricndorf , Chausiccstr . 19, Sihung
des Krcisbildungeausschusses .

17. 5ie«i « Lichtenberg , siraktionssihung der Bezirksverordnelen und Bürger -
deputierten am Montag , dem lö. Dezember , 18 Uhr , im Zimmer Ig des
Nathauses .

heule , Sonnabend , 13 . Dezember :
I. Abt. Die arbeitslosen Genossen der Abteilung treffen sich zwischen 19 und

11 Uhr bei Sviegel , Aikcrstr . I.
39. Abt. 18 Uhr engere Dorsiandssihung beim Genossen Mrozk . Neucnburger

Strasie 23. Weihnachtsauszahlung Montag , 20 Uhr , in der juristischen
Sprechstunde . Sammellisten abrechnen . -

83. Abt. Lichtcrjelde . Alle Bezirkssührer holen die UntcrsisiKung für unsere
Arbeitslosen heute vom Abtciiungskoinerer , Genossen Liuandt , Moltkc -
stratzi 31, Eck- Hindenburgdomm , von lg bis 20 Uhr , ab.

83. Abt . Trmpelhos . Der Demonstrationszug zur Veranstaltung im Seebad
finde ! nicht statt . Die Ordner und Reichsbanncriivitglfieder treffen
sich IS Uhr direkt im Seebad Mariendorf .

131. Abt. Riederichin banse ». 20 Uhr bei Klint ) . Am isrirdensplah , bestimmte ,
erscheinen des Borstandes lind sämtlicher BezirksstUircr . Verteilung des
Zlotspsers silr die erwerbslosen Genosse ».

■ Fi
llC. i . Abt . Wittenau . Pünktlich >»>ö Uhr hübet bei Keesc, »er . IZ

liner Str . 73. an der Zircmmener Bahn , an Stelle der ausgesallencn fH
Mitgliederversammlung ein « . Proletarisch « Feierstunde ' statt . Per . !=5
Ichiedene Darbietungen . Schallplattenkonzert . Anschließend gesellige » M
Beisammensein . Rege Beteiligung aller Senolsiane » und Genossen wird D
erwartet . Gäste gern gesehen .

Morgen , Sonniag , 14 . Dezember :
49. Abt. 17 Uhr Weihnachtsfeier der Abteilungsmilglieder im Nestauran !

Schultheis , iTivolil , Lichterfelder Str . 11.
98. Abt . Rrutöll ». Besichtigung des Grosikrastwerkcs Klmgenberg . Tress -

p unkt 9! o Uhr Ringbahnhof Neukölln . Rege Beteiligung wird erwartet .

Arbeitsgemeinschaft der Kindcrsreunde Groß - Berli » .
strei » Rcnkölln . Lustiger Filmabend heute nur silr Kinder um 17>,h Uhr,

nicht 13 Uhr , im Saalban Bergstr . 129. Eintrittspreis 30 Pf . Alle Eltern und
Parteigenossen besuchen die zweite Veranstaltung um 20 Uhr im selben Saal .
Preis 59 Pf . Eltern »nd Eeiiosssn . unterstsitit die Kinderfrei , ndc durch den
Besuch dieser Veranstaltung . Helfcrkrcis . Die Karten , die nicht verkauft sind.
müssen vor der Veranstaltung im Saalbau abgerechnet werde ». Besprechung
der Teilnehmer an der Weihnachtsfahrt zwischen der ersten und zweiten Der -
anstaltung . -Alle Fahrtteilnehmer müssen vertreten sein .

Tiergarten . Iungfalken . Am Sonntag , dem 14. Dezember , treffen wir uns
um » Uhr im Kleinen Tiergarten zur Fahrt nach Erfner . 70 Pf . Fahrgeld
mitbringen . Bei schlechtem Wetter fällt die Fahrt aus . Dienstag . 18. De-
zrmbcr , im Heim Waldenserstrasie Falkenvollrersammlung . Rote Falken . Diens -
taa ebenda Heimabend . Nestfalken . Am Mittwoch diesmal beide Gruppen
zusammen „Bunter Abend " .

Gebnrkskage , Jubiläen usw ,
78. Abt . Sebönebcrg . Unseren , Genossen Paul Burg « zum RijüHrige »

Parte ijnbiläUM die herzlichsien Glückwünsche der ?lbtc >1uag.
»9. Abt. Brisz - Buckow. Unserer Genossi » und tätige » Funttionärin Ada

Frirbrich , und Gatte », Drin , IaHnstr . 83, zur Silberhochzeit die herzlichste »
Glückwünsch «.

113. Abt . Lichtenberg . Unserem lieben Freund und Genossen vskar »nd
seiner liebe » Frau , der Genossin Slubella , Inngstr . 19, zur Silberhochzeit die
herzlichste » Glückwünsche .

Vorträge , Vereine undVersammlungen .
Reichsbanner . . Schwarz - Roi - Gold ' .

Geschükts stelle : Berlin S 14. Sebastian ltr 37—38. Hof I. St
11*- Sonntag , 14. Dezember . Mitte . 6. Kameradschaft . 9 Uhr Brrsamm -

lung bei Hundert . Ell' ässcr Str . 88. — Gauvorstand . Alle für
Montag , 15. Dezember , angesetzten Veranstaltungen fallen wegen der ain gleickleu
Tage stattfindenden vier Protestkundgebungen aus . Näheres folgt .

Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefangener e. B. Gruppe Berlin - Norden n.
Heute , 20 Uhr . große Weihnachtsfeier in den Musikerfestsälen , Berlin C. ,
Kaiser - Wilhelm - Ctr . 31.

Vollsbund Ratneschutz e. V. Donnersiag , 18. Dezember , 20 Uhr, Grunewald -
stratz? 0—7, llniversitätsprofessor Dr. Termer - Würzdurg , „Landschaft und
Mensch im nördlichen Mittelomerika " lauf Grund einer 1925 bis 1929 unter »
nommencn Forschungsreise ) ! mit Lichtbildern .

Frei religiöse Gemeinde . Sonntag , 11 Uhr , Poppelollee 15, Bortrag des
Herrn Dr. F. Schiff : „Der religiöse Sozialismus " . Harmonium : „Schon die
Abende, locken klangen " (Kreutzer ) . Gäste willkommen .

Reich «verband der Kriegsbeschädigten . Sonnabcud . 19 Uhr. findet in den
Andreosfestsälen «Ine Weihnachtsfeier , verbunden mit Tanz statt , wozu alle
Freunde und Gönner eingeladen sind.

mddah ßedeutuM !

< ? « » » » »

Alle * an diesem Wagen ist
athön - er macht den Eindruck

« inet teuren Wagens - man

fährt ihn mit berechtigtem
Stahl

grösseren Wert — ohne Preiserhöhung .
■ ' W' ' /;i

i n ' ' ' Fachmann oder Laie . . . jedermann wird zugehen müssen : kein

anderer Wagen bietet so hohen Wert für so wenig Geld wie die 1,1 Liter Vierzylinder Opel - Modelle 1931 !

Geblieben sind die altbewährten Eigenschaften des Opelwagens , der schon in diesem Jahr von zwei

Drittel aller Käufer seiner Preisklasse bevorzugt wurde . Neu sind eine Reihe wertvoller , fortschrittlicher

Änderungen und Verfeinerungen , die diesen Opel 1,1 Liter Modeilen noch mehr als bisher die Eigen¬
schaften und Annehmlichkeiten wesentlich teurerer Wagen geben .

OOIER RINOT OPEIt UM RAS BRSTR !

Das Ergebnis dieses Ringens macht sich überall bemerkbar . Größere Kraft - besseres Bergsteigever¬
mögen - höhere Geschwindigkeit - größere Sicherheit und Bequemlichkeit - mehr Schönheit - und

trotz aller dieser Wertsteigerungen bleiben die Opelpreise unverändert . Sehen Sie sich nun die im¬

ponierende Liste der einzig dastehenden Opelvorteile an ! Vergleichen Sie diesen 1,1 Liter Wagen
mit allen anderen der gleichen Preisklasse . Machen Sic eine Probefahrt ! Und Sie werden sagen :

Mehr kann ich nicht verlangen - mit weniger aber brauche ich mich nicht zufrieden zu geben .

PREISE AB WERK - fDNFFACH BEREIFT

ZWEISITZIGER ROADSTER . . . . . . . . .RM 1990 . - ZWEISITZIGES CABRIOLET . . . . . .RAI 2500 . -

VIERSITZIGER OFFENER WAGEN . . . RM 2350 . - VTERSITZIGE LIMOUSINE . . . . . . . .RM 2700 . .

Immer führend !
Opel vergrößert jetzt

seinen Vorsprung durch

. mehr Kraft .
Neuer Zylinderblock - neuer Vergaser mit

Vorwärmung - neue Bohnalite Leichtme¬

tall - Kolben » neue Ventile - neue Pleuel¬

stangen - einige der vielen Kraft und Lei¬

stung steigernden Änderungen am Motort

alles erhöhte Werte , - aber ohne Preiser¬

höhung .

, . mehr Schönheit und Komfort .
Neuer verchromter Kühler und Rncteier -

kappen - rollgewölbte neue Kotftmgel -

neues griffiges Steuerrad • bequeme Ka¬

rosserien - Stoßdämpfer vorn und hinten :

wichtige Attribute seiner Schönheit und

seines wunderbaren Fahrkomforts . r

m. . . größere Straß et ifes tigkc iL

Verglichen mit anderen Wagen ihrer Preis¬

klasse haben Opel 1,1 Liter Modelle 193t

16 ° l0 breilere Spurweite - 10 - 53 ' ' ' 0 längeren '
Radstand - größere Reifen - längere Fe¬

dern ; eine bessere Straßenlage ist die

natürliche Folge .

. . . größere Wirtschaftlichkeit .
Neuer Vergaser und Änderungen am Mo¬

tor vergrößern die Kraft , ohne höheren

Brennstoffverbrauch : die Leistungsfähig¬
keit eines teuren Wagens mit den Betriebs¬

kosten eines kleinen Wagens .

. . . höhere Qualität .
Für Chassis - Motor - Karosserie - Innen¬

ausstattung - wird nur fiochwertiges Ma¬

terial verwendet . Bei der Größe des Bedarfs ,
den ein Werk wie Opel hat , kann bestes

Malerialgünstigeingekauftwerden . Wieder
ein Vorteil mehr für Siel

. . . größere Sicherheit .

Zuverlässige 4 - Bad - Bremsen • solide

Stahlkonstruktion des Chassis - Karosserie

aus Holz und Stahl , zu einem stabilen

Gefüge verarbeitet - größere Scheinwerfer ,
die die dunkelste Nacht durchdringen ,

. . . große Karosserie - Auswaht .

4 Modelle zur Auswählt Opel - Käufer
können den Hagen bekommen , den Sic
wirklich brauchen und suchen .

ADAM OPEL A. C. , RDSSELSHEIM A. M.

EDUARD WINTER A . - G .
Beriin - Holensee , Cicerostr - IS W15 , Kurfurstsndamm 207
H 1 Pfatiburj W. 2333 . 7524 j 1 ßismirck 5014 . 5819

NW 7 , Unter den Linden 66 N 54 , Rosenthelcr Straße 27
A 4 Zemrun , 5059 , 3060 D 2 Weidendgrnrn 3417
Kundendienst Abt . Schöneberg , Bcosemerstr . 58 - 32 . G 5 Südring 1833 , 2742

Bruno Dietrmann G. m. b . H. , Opel -
Verkaufsges . , Bln . - Schöneberg , innsbrucker
Platz 1, H 3 Rheingau 9452 - 53
Gedü am HalleKhen Tor , SWÖ1 , Belle -
Alüanee - Platz 2, A 7 Dönhoff 7010/11
Scheunchen & Kurth , O 27 , Schiekler -
streße 6, E 1 Beroiina 1333
WlSIl Schultze - Herfort Kraftfahrzeuge ,
W 35 , Potsdcmer Sf roße 109 , B 1 Kurfürst

uge ,
2258

Georg Schwager , NW87,Kai * erin - Augu » to -
Allee 5, C 5 Hansa 8306 - 08

Herberl G. Treptau , O 112 , Frankfurter
Allee 293 , E8 Andreas 276
Wertheim Automobilges . , W9 , Friedrich -
Ebert - Str . 14 , A 4 Zentrum 8641 - 55

Erich R. W. Wetzel , Berlin - Charlottenbg . ,
Bismorcksfroßs 31 , C 4 Wilhelm 2104
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Sonn ab ,

Staats - Oper
Unter d. Linden

104. A. - V.
20 Uhr

13 Tiaviata
Endeg . ZZWUhi

Staats - Oper
AmPlatzAar Reciiblik.

100. R. -S.
20 Uhr

Geschl Vors tilg .

Fidelio
Kein Karlcnrerkauf

Sonnab . , 13. 12.

Stadt . Oper
Bismarckstr .

Turnus IV
Wh Uhr

Don
Giovanni
Ende 22� Uhr

Staatl. Sdiausph .
tan Gntdarmanmatkll.

90. A- - V.
20 Uhr

Gesdiidits Gottlrie-

Betten , seitledern
alle arten saemellmaren

billig und dauerhaft bei

Ed . Hoffmeister ,
SO 36 , Wiener Straße 20
seit 40 Jahren am Oörlitzcr Bahnhof

mit dereisernen Hand

Endeg . 23� Uhr

Mi . WIIet ' IdMMiU
20 Uhr

NORA .
Ende 22ri Uhr

SCAtA
Tägl . S u. S' /z Uhr. t) 3 Bart). 8236
Tägl . l —6 M. — Nachm . halbe Preise .

Orioinal 3 Frateillnl ,
Digalanos , Paul Rlrkland usw .

PLAZA

I
Tägl. S ii. Sie
SaDit . 2. 3 a. 6 »
Alex . E 4, 8066

I. Vorstellune 50 Pf. bis 1 M.
Ii . und III. Vorst . 1 bis 2 M.

Nor noch iwenigo ngtl

Liliputaner - Revue
Melier and Wagner
4 R adell t ' * nsw ,

Volksbühne
THeeteram Bölovplatz.

8 Uhr

OefraudaoteD
mit

Max Pallenbero
Ren. ; KarlHeinzMarlin

Staatl. Sdiiller -Hi.
8 Uhr

Nora

Tüeater am

StlUKDauerdamin
SV« Uhr

Die Quadratur

des Kreises

Qsutsdiet Ibeater
8 Uhr

Elisabeth
von England

von Fem Bnickner
Regie; HeinzHilpert

Kammerspiele
8»/a Uhr

Der Diener
zweier Herren
von Carlo Goidoni
Regie: Mai ReinMt

Die Komödie
B' l , Uhr

Der Schwierige
vonHogovon Hofmanasibai.

Regie; Mai Bsinhanlt.

Deutsches
Rünsller - Theal .
Hardar. ZSZ?. H' /<Ohr

S' /4 Uhr;

Zum goldenon
Anker

alt BSlho Bntjfli
Mitt. , So- Stg. 4 Uhr

Erailo üie Detektivs
von M 0. 50 an

Renaissance -

Theater
Steinplatz 6780

SV« Uhr

Sonnig. 3. 30 (halbePr. )

VoiQDtetjQdiong
von Max Alsberg

und O E. Hesse

MNll . WW
Täglich 8V»

SeBMlioBeUer
OpereUea erfolg I

Viktoria
undihrHusar
Sonnabend 1j5 Uhr
Volksvorsiellang

Das land des
Läcbelns .

BHtlgstei PI. 30 Pf ,
teueister 2. —M

Komiscne oper
S' /t Uhr -

Hill nodi 3 Suffiiiiningen;
Franzäslsdies Gantspiil
Gabrleile Robinne

und Read Alcitndre

„ jaloasle "
von Sacha Guitry .

Theater am
SdiiifOauerdammi
Norden 5813 u, 0281

Täglich 8V* Uhr

Die Quadratur

des Kreises
Komödie v. Katajew
mit: Könter, lenja. Roh

mann. Lorrt, (Ingen.
Preise von 1—12 M.

" - vkr CASINfl - THEATER 8V« U1 "

Lothringer Strohe 37.

Neu ) Neu 1

Derkcufdte Lebemann
Dazu das grohe Festprogramm

Für die Leser :
Gutschein T—4 Pers . Fautcuil 1,25 M ,
Sessel 1,75 M. — Sonstige Preise :

Rang 60. Parkett 75 Pfg.

Reichshallen - Theater
m umi Senntag, nachm. f7T |

Stettiner sanger
» Peptia vor Gertdur

- ii. i . grolleWsihnaditsprogramn I
Nachm . halbe Pieise !

üöizbolJ - Uratiät
tN » grvtgfl Vatr 1ejAp « ngjraiw >Tan » I

ZIEHUNG
O ezembe *

1030

JG .
Doppeitose le * RM.

�orvo una Llet * 30 extre

VF» 074 Gewinne und 2 Pr » m»en
im aeeemtvvrs #*» von RM.

sooooo
HOchetsewtnn mut ein DoppeK

tem im Werte von RM.

70000
HOcHetgewInn ewf ein Clrvsei -

lo » Im Werte von RM.

2 Heuptgewlnne im Werte
von je RM.

2 Hauptgewinn « Im Werte
von | e RM.

1SOOO
LI. S . W. U. » . W.

mit 19 Losen 5 RM.

mit 20 Losen 10 RM.
sämtliche Gewinne werden auf

Wunsch mit eo Prosem eusgezehit
Los « sind zu haben bei d « n Krei «-
teitern der Arbeiter - Wohlfahrt , bei
der Buchhandlung Dietz , in eilen
VorwÄrts - Expeditionen , bei Wert -
heim und In allen Geschäften der
Konaumgenosoenschaft , der Fe-

Tietz und Singer .

Erich Wilde Hans Rose Edgar Kanisch

ROSE- THEATER
GroB « Fraaktartar StrmBe 132

Biliettka . e. : Aiez . 3422 and 3494
Täglich 8«, Sonnabends 1 und 10lä Uhr

Sonntags it ", 5fc, 9 Uhr
Her Drel - EIinaktcr - AbeHfl

, , Diener zweier Herren11
„ Die schöne Galathee11
und , , Erster Klasse "

Mittwoch 5 ühr ond Sonnabend 4W Dbj

„ Bastelhans und Quasselgretc ' '
M' eihnachtemärchco ron Vieky Baum

Unser Weihnachtsprosrramm ;
1. and 2. Feiertas

3 Uhr : Zum letzten Male
,, Familie Hannemanu4 '

5 * Chr. - Zum letzten Mate „ Knkall88
9 Uhr : „ Die Dullarpr inzevsia **

3 . Feiertag
-1« ü. : „ llaatelbanft a �naeKel�rcte * *
7 u. ISS Uhr : „ Die Dollar priaBeeelik "

Der Vorverkauf l»t eröffnet .

Für die liebevolle Teilnahme an»
lutziich dee Setmgangeg meiner lieben
Frau , unserer teuren Mutter

MsAdslena Gene

unseren hetjUdiftni Denk.

B. Gene und Kinder

ab Lager

Uieilitlecii -. Stahl - u. Betontiauien
jeder Art . Angcb . u Prosp . kostenl .

Gem . Adienbadi G. in . lJ . H. , Weidenau Sieg
Elsen - und Wellblechwerke — Postfach 38t, .

Kemni &ii ! sondMct !
An Private ru Engrospreisen .
Eigene Fabrikate in gediegenen
Ausführungen kaufen S e in
großer Auswahl und billig bei

mimeini scüoize
Dlnlilistiglau 12. Hol oort

Nähe Hackescher Markt
Z . Klang , er leichte rang

Telephon : Alexander 4112

uistspieitiaus

Kurt Götz
Täglich
Ski Uhr :

Vom Lieben

und Ladien
Der Mörder
Das Märchen
Die toi o Tante
von Kurt Götz

tnetropoi - itieater
Täglich SV« Uhr

schön Ist die

weit
Operette von Lehär

S' KhanlTaalttf. CiltalUjTr,

_
Saiitzeailart.

Rose - Theater
fir . FraiikliinerStr . itz
Tel . Alex 3422U. 3494

4. ' 5 Uhr.
Basteihans und

Quasseigrats
7 Uhr und 10. 15 Uhr

Der Diener
zweierHcrren

Die schöne
Galalhee

Erster Klasse

Sarnowsky-Bühcen
Theater !e

der Strescneaastr .
TägUch B' i Uhr
Vit « os euch

gelallt
mit: Eliubttb Btrgoer.

Kombtlienhau *
Täglich BT. Uh»

■ tMabo udHL 4 Ski

Konto X

Neues Theater
■ am Zoo « mm

tm Balmh. Zoo. StpL ( 554
Täglich 8' /» Uhr

im betrOdiifdi
nnr ans liebe
mit EmmyStiiriii als Gut.

Mittwoch und
Donnerstag 4 Uhr
Kaadt BimpreditsFahl

las Märditalaol

1.» y ■»»»IM. »«; . i r

l &hafe Hcdudufi

fOAkelm ( Jfawing. ,

GottHeb

was ich von meiner kleinen Frau zu Weihnachten

bekomme . . . Nein , wirklich , gar keine Ahnung ! . . .

Weißt Du — neulich wollte sie durchaus zusammen mit

mir die Schaufenster von „ Weiss " ansehen . Wie mir

wohl diese Hausjacke , dieses Oberhemd , diese

Krawatte gefiele . - Du kennst ja meine Schwäche für

die gute „ Weiss " - Kleidung . Aber ihr plötzliches

Interesse ? ! . . . Also , wirklich , gar keine Ahnung ! . . ,

BeBcbte Geschenke für den Herrn : unsere Hausjacken » Obcp -

bemden • Binder • Cadtenez » Socken . Garnituren • Höte • Pultorer

Schöneberg
Hauptstraße l6t

e « fr « « d « t

Kleines Theat .
Täglich S' /. Uhr :

Der tnustergatte
Schwank in 3 Akten

Christel Storni
Will Kaufmann

Topichb »»»
Emil SefuBtc , Bot
Im, fei » 1882 nur
Ornnienfltafi « 158.

rtahltmaserleiStl -
ruit « ohne -Ztuf.
fchlaü . Neuer Rata »
log loftenrrei . '

sägiieh 8>ä Uh i
Dar grolle lKhpitltrfDl | I

Max Adalbert
In

Oer mann , der

schwelgt

EKieSänger
Kottbusser Str . 6
F. 8 Oberb . 6070

Tägl . »' / . U, auch
Sonntag und 3.

Feiertag Z' /e Uhr

Veitnadits -

Slodteo

i Ober SeriiD

Gr« Bei
Veiknamh ! '

testsplcl
Tcgak. il -Z. UnfLibE

3nf ( ! angs - ,S8baI >
j Reklamemrkei
gegen Nachahmur . i .

gesetzl . sesch .
fenigt seit 45 JaKv

als SpealaHUU
Conrad Nüllcr
Ltlvtlg - Schkeadfir

Piscator - Bflttne
( TRcjltner —- Thaater )
5 Ates .
5V. Täglich SV,

Hond von links '

Preise 0. 50-6,00 M. j

Elbe
das hesibewährte Heilbad . Ab
1 Oktober Kurpauschale , tür
28 Tage SO Hark .

Wir Tersdkleadera » zweck * EinfOKrangt . h

5000 ZeritnepXebkuclie . il
I groScs Riesen - rirka !■- Pfund - Posipaket ( Luxus -
Weihnachtspackunc ) , echte feine Nürnberger Leb¬
kuchen , fein sortiert . Desse rt - Gebäck usw zum
Spottpreis von nur 6. 90 M ( Nachnahme ) a- l

iLebkuchentabPlk Schmidt . NUpnbdPd .

Kleinxe A ixzetgen .
wivkungsveii und billig .

Uk. r*<hr)#t«wart TSPI.. Tvstwsrt ITFt. / Wi*Fs. lietsn ««r«hdt *; lO mol SV SOmdl cd. e 1ODOWer* Ab. ehl«« IO» TOOOWerl« IS«. *000 Wer». TO«
SfUangaMKM: U«»»stFwIFUwnISFl.. TcatwarTIQ Ft. Annahmeda.eehda» Varlsg, listfMMtr. 3 i*»«bfi SUhr,, wnd»Amtlich« V«rwr«rt » lilidfc» u. Av«F�e*l «l «en

verknuie 3
Tapete ».

Süiflot , ftolonic -
ftraft » 9. *

Riabtimae »
»erfauft dillin
Rtnapisifttisli ,

Ncukijlln . Weier -
strafte 46. G

i » « tg » guniet » ,
wificit « im «.

«», »nst »sfe .
originär engitsch ,
reiue Wolle, indigo »
Mau Meter 12 M,
qrau 12, —. Muster -
buch kostenlos . Sud»
toi » Snuvfer . Bcr -

lin - Heinersdort ,
Rronprimenftr . 102
(kein Laden ) . _

Seal « getitneae
Raoaliergardero ' oe

oon Millionären ,
Äerrte ». Dnmälteit .
Üadelliaft Killige
Preise . Emsfeh ! «
Taillenmontel . Pale »
fofz , Pracks , Smo -
kinn «. Sestrockon .
4>ia«, Solen , sporf »,
Sehpefte . Selcaen »
dertsköufe in neuer
Harderode . Weite.
strr Wen lodnend ,
Lotdrinacrstrafte 56.
1 Trenne . Siosen
tbalcr Plan

_ _ _

'

Loa Rooalieita
wenig getran - n, und
nen » Iackettantlige ,

Smottnnantüge ,
Üratkantiiqe . Pauist .
anfüge , Ulster , Pa -
lefofs , fcde Figur
Tafstnd . Serren - und
Tomenvelte enorm
billig . Leibbaus
lrrtedriiststraft « 2,
SallefmesTor . Ztein «

Lombordenore .
sonntag goSDnef .

« kaig getrogene
Wintervaietots .

Winterulster . Bur .
lchenulster . lprack-
antiig «. Emokingan -
. stige . Gehrockan. cüge.
Iackcttanaüge , für
jede Figur nässend ,
Epetiaiitiit Baute
anlüge . Spottbillig
Halpern , Zlosen .
tbaieritrafte 4, ei
Treppe .

INSllSl

Wenig getragen ,
teils auf Seide ge»
arbeitet », er stklassige
Jacketlantllge . Fraik .
aitziige . Sinokittgan »
jiige . Sehrockanzüge ,
Bautbantüoe , Ulster
und Balewls . hoch.
«feganf « neue Gar -
de rode zu stau »
nenb billigen Brei '
fen. Gelegenheit�
kaufe in Sctren .
und Damenvelten .
Leidbans Lowickt,
Printenstrafte 105,
ein « Treppe . Rein «

Lambardtoarc .
Sonntag _ gc äjfne L

«- - leih
hocheleganter Gefell -
schafts - Anziige . Leih .
Hans Lowicki, Prin -
tenftrafte 105

Wenig geteagea «
Dadettanjügc . Pal »-
lots , Ulster , procht -
noll « Rommgarn -
anpig . , Smokingan -
zstg«. Eelegrnheiis »
laufe in neueu
Serrengarderoben ,

Brillanten , llbreit .
Goidwaren zu Spott .
preisen . Leibbaus
Bolentbaler Tor ,
Linienstraft « 205�04.
Ecke Roseittbaier -
strafte . Reine Lom¬
bardware . _

Damen - MSotel ,
staunenswert billig .
auch an Prioate .
Sonntag geiiffn - t
3 —7 Uhr. Leipsiger -
strafte 97- SS. lll . �

Lchtuag !
i Ärbeiier . kauft Scr -'
reit , und Burschen .
gorderoben nur bei
Misch. Liuienstrafte
83«. Srmäfttzt »
Beeife .

Möbelkäufer
merk» Rrebit

und bor
R- belba, »r .

grofte Auswobl .
Ifeiu « Preife !

«cispieloweiie :
Schlafzimmer 4. 55,—,
SpetscäimmerSi ? , —.
HcrrenaimmerZSO . —,

Sviegeffchränke
U8 . —. Dielengarni »
turenZS, —. Anrichte .

Kichc. SS. —. Messing .
i b- it 66, —, stf et-
Ib - rschränkr 48, —,
Chaiselongues 28. — .
Mitallbe ' tftcllc 18, —,

Auficgematratte
13, —. Sonstige Mö»
bei angemessene

iPreise . Teiltahluna
anfschlagfrei Wo-
chenratcn . Monats .
raten . Rassarabait
bis »ehn Prozent .
auch für Antablun -
gen . Rletne , auch
ohne Anzahlungen .
ilreditc bis zwei
Jahre . Maftiger
Zins . Sauptge -
fchäst : Steglift .
Schlsftstrafte lSl . am
Schiidhornplaft . 2.
Geschäft : Aeutölln .
SermannvlaK 7: 3.
Geschäft : Belle .

i ?lll ! ance- Strafte Sä,
Untergrundbahit . 4.
Geschäft : Schön «.
berg . Sauptftr . Lä: .5.
Geschäft : Rottbuss - r
Straft « 23. aeaen .
über Glitefänger .
Raialog franko . Be-

[ cuchiungsfiimtt
aller Ar» weit unter
ssabrikpreilen . _

•

Zwei

Patentma tragen
„Primtsssma " . Me-
tallbettcn . Auflege -
malraften . Clmisc .
fongues . Walter ,

Stargarderstraft «
achtzehn . ReinLaden

mosix -
Instrument «

Weihnacht ».
Angebote : !

Möbef . Schräger
Rostauienallee 45 >»

Do, aerlänm «
niemand : !

S- rr - nzimmer . lom-
pfett mit Loder »
möbef 195, —: Her.
renzimmer . 2. 30 m:
Bibliothek , tomvl .
ZZO. - :
Zimmer .
275, - ;
Zimmer .
325,-

Schlast
komplett

Speise .
komplett

Rlubsessel
65, —; Rüchen , Im
ssert und weift 75 . —
Etanbuhren , Sofa
Mit Umbau 5. 5, —:

Ankleideschränke .
Schreibsessel 18, —;
Speisezimmer , ber -
renzimmer . Schla ' .
zimmer in Birke
und anderen Cdrl -
hölzern »u halben
Preisen , Spott -
billiger Berkout in
allen Abteilungen .
Saltestelle Zions -
firchplafti !

Apaete Rüche»,
farbig und naturla »

stect , modernste
Ausführungen ,

enorm billig . Mo-
ttft Hirfchowift , nur
Südosten , Skalifter -
strafte 25, Sochbahn
Rottbnsser Tor . _

Billig :
Eichen. Büket » 230, - ,
Schreibtische 90, —,

Ruftbaumhcitstellen ' Sibliolhcfe n 145, -
nth Matraste . 5Ru. ! Anklcidcfchrank
bei , Scoienbotf ' 105, —. Riesenau ».
Sodnvildpfod .35. E wähl Innung » -
ewau- e a . n«e. rt »— tneifter Pohl , Aster »
»öbel . R- meering { t� »
Rastanienallee .>6,

- - -

Niiftbanm . Wasch. Gediegene Möbel
kommoden , eiiglische ! zu anerkannt bil .
Bettstellen . Pacht . ! ligen Preisen tin -
ftfeSs. Zlieseztauo » den Sic im Mdbc! .
wohl . Plnichfoigs . Haus Osten , An>
Spottpreise , guh - j bzeaostiafte
iurntaerhichtaruaa .

iPiano « — ?lü ««L
. Riesenlager , Bech.
istein . Blllihner .
�Sletnwan . Sänne ch.
jlcn , Salonvianoz
275. - . ,390. - . 425. - ,
gebrauchte . Abend .
roth . Potsdamer »
strafte 74.

_ _

Linkpioao ».
Überaus preiswert .
Pianofabrik Link.
Brunnenitrafte 35. *

Lindströ «.
opparate ,

Parlophon » Roffer .
Schrankapparate .

Tisthavparate ,
Obeonvlatten . Ra »
tenzahinng . Wodien .
rate 3. —. Roffer -
apparaie 12 . — auf -
wärts . Tifchapva -
raie 8, — aufwärts
Werner , Adalbert .
strafte 9. _

•

Ptana ,
kreuzsaitig . SO, —.
TcilzahInna . Pian »
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Milliardenexport der Kleinen .
Sie Eisen - und E>tah >warenindustrie in der Enquete .

Sehr zu Unrecht trügt die Eisen - und Stahlwarenin -
d u st r i e , die all die vielfältigen Fabrikate , von der Stahlfeder und

der Nähnadel angeflogen , bis zum Kugellager , Werkzeug , Stahl -

kaffette und Badewaun « produziert , die allgemeine Bezeichnung
„ K l e i n e i s e n i n d u st r i e*.

Der deutsche Enqueteausschufz , der jetzt sein « dreijährige Unter -

suchung iiber diese stark zersplitterte und vielgestaltige Industrie ab -

geschlossen hat , räumt mit dieser salschen Borstellung gründlich auf .
Es zeigt sich im Gegenteil , daß diese Industrie mit ihren 27 000 Be¬

trieben . in denen 4 30 000 Arbeiter ihr Brot finden , und mit
einem Produktionswert von 2,5 Milliarden Mark im Jahre
Z027 für die Gesamtwirtschaft «ine Bedeutung besitzt , wie sie kaum

von einem zweiten Industriezweig erreicht wird .

In der großen Zahl der Betriebe zeigt sich bereits die vorhan -
den « Zersplitterung in dieser Industrie . Bon den 27 000 Be -
trieben enlsallen fast drei Viertel auf Kleinbetrieb « bis zu sechs Be -

schäftigten , 20,8 Prozevt auf Mittelbetrieb « bis zu 50 Beschäftigten
und nur 5,3 auf Großbetriebe . Dagegen entfallen rund 6 3 Pro -
zent der Gesamtbelegschaft auf die vorhandenen Groß -
betriebe , 27,6 Prozent aus die mittleren und nur 9,5 Prozent der
Belcalchait aus die Kleinbetriebe .

Die Ausfnhrziffern der Eisen - und Stahlwarenindustrie zeigen ,
daß diese zu den wichtig st en deutschen Export -
Industrien gehört . Bereits 1927 führte diese Industrie etwa
3 5 Proz . ihrer Gesamtproduktion , das sind rund

872,5 Millionen Mark , aus . Iin letzten Jahre stieg der Export
sogar auf 1,1 Milliarden Mark . Der Anteil der Eisen -
und Stahlwarenindustrie an der Gesamtausfuhr Deutschlands stieg
ron 5,3 Proz . in der Vorkriegszeit auf 7,8 Proz . im vergangenen
Jahre . Aus dieser Abhängigkeit vom Weltmarkt erklärt sich auch
die scharfe Opposition , die von der Organisation dieser Industrie ,
dem E st i - B u n d , gegen die willkürliche Preispolitik der deutschen
Eisensyndikate betrieben wird . Wie berechtigt der Protest dieser
verarbeitenden Industrie gegenüber dem innerdeutschen

( risenmonopol ist , beweist neben den schon bekannten Tatsachen
des Eisenpreiswuchers die Feststellung des Untersuchungsausschusses ,
daß die Eisen - und Stahlwarenindustrie durch das Avi - Abkommen

- war bei der Ausfuhr der Konkurrenz auf dem Weltmarkt ungefähr

gleichgestellt sei , daß ste aber im Lande durch die überhöhten Preise

sich gegenüber der ausländischen Konturrenz im Nachteil be -

finde .

Die Last der Kommutten .
554 0V0 Wohlfahrtserwerbslose im November .

Die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen , die von den

Kommunen zu betreuen sind , wächst unaufhaltsam . Nach
einer Mittellung des Deutschen Städtetazes belief sich die Zahl der

Wchlfahrtserwerbslosen in den Städten mit mehr als 25 000 Ein -

wohnern Ende November auf 554 000 Personen . Hiervon konnten

56 000 als Fürsorgearbeiter bejchäjtizt avcrden . Gegenüber Ende

Okrober ist die Zahl der städtischen Wohlfahrtserwerbslosen um

6,6 Prozent gestiegen ,
Dei den Erwerbslosen , die laufend kommunale Zusatz unter -

stützung beziehen , war im November eine Steigerung von 55 000

aus 62 000 Personen festzustellen . Außerdem beanspruchten 40 000

Houptunterstützungsempfänger der Reichsanstalt vorübergehend
die 5) ilse der kommunalen Wohlfahrtsämter ,

Frankreichs Kolonialpolitik .
Ein bedeutsames Problem der Paneuropa - Politik .

Agrarzollprotest beim Reichspräsidenten
Neichsverband der deutschen Industrie geqen Landbund .

Die Organisationen der deutschen Wirtschaft haben bereits

mehrjach auf die Gefahren hingewiesen , die der deutschen

Handelspolitik aus den neuen Zollplönen des Reichslond -

bupdes und Schiclcs erwachsen . Der neue Agrarwahnsinn bedroht
die deutsche Handelspolitik und das deutsche Haudelsoertragssystem ,

Am Freitag haben nun die Vertreter des Reichsver -
bandcs der deutschen Industrie Gelegenheit genommen ,
der Regierung und dem Reichspräsidenten ihre Meinung über die

neuen Zollpläne des Reichsernährungsministers vorzutragen ,
' Amtlich wird über diesen Schritt folgendes mitgeteilt : . . Der

A' cpräsident empfing heute vormittag eine Zlbordnung des

Reichsoerbandes der deutschen Industrie , die ihm ihre Besorgnisse
der wegen Gefährdung der deutschen Handelspolitik durch zu weit -

gehende Zollschutzmaßnahmen für landwirtschaftliche Beredelungs -

produkte vortrug . "
Leider bleibt das amtliche Kommunique der Oeffentlichkeit

schuldig , was positiv den Vertretern des Reichsoerbandes der

Deutschen Industrie erwidert wurde . Man weiß , daß im Kabinett
die Ansichten über die Schieleschen Pläne durchaus geteilt sind . Die

Oeffentlichkeit erwartet vom Kabinett , daß es die Schieleschen
Pläne ablehnt .

Regelung der Kohlenpreise .
In der gemeinsamen Sitzung des Reichskohlenvcrban -

des und des großen Ausschusses des Reichskohlenrats vom
12. Dezember wurde im Anschluß an die bereits bekanntgegebenen
Preissenkungen widerspruchslos — wie es heißt — folgender Be -

schluß gefaßt : „ Die Syndikate dürfen innerhalb der vor
dem 1. Dezember 1930 gültigen Rei chsanzeigerprei se ihre Reichs -
anzsigerprcif ? der Marktlage anpassen . Sic dürfen zu diesem
Zweck und innerhalb dieses Rahmens Prcisänderungen
nach oben und nach unten vornehmen und hierbei auch

Verschiebungen in den Sortenpreifen durchführen . 2llle beabsichtig -
ten Preisänderungen sind dem Vorstande des Reichskohlen -
Verbandes winde st « ns drei Tag « vor dem beabsichtigten
Termin der Inkraftsetzung zur Prüfung vorzulegen : sie erlangen

erst Gültigkeit , wenn sie von dem Vorstande im Reichsanzeiger ver -

offen , licht werden . " Damit ist den Syndikaten Gelegenheit ge -

geben , sich in gewissem Rahmen jederzeit der Marktlage anzu -

passen _ _

miedet I ' mlagencrhöhung beim Kohlensnndikal . Für den Monat
November beträgt beim Rheinisch - Westfälischen Kohlensyndikat die

Umlage was die Derkaussbatelligung 2L4 M. gegenüber 2,65 M. im

» ormonat . — Rur immer höher hinauf ! Das Inland

kmm ja für den Unfug der hohen Kohlenpreise bluten , die den Ver -

b- auch drosselt und die Verlustexporte steigern .

Durch die Handelspolitik aller Länder geht in den letzten Iahren '

eine verstärkte Tendenz , sich durch Schutzzölle gegenüber dem Aus - �
land abzusperren und unrentable Wirtschaftszweige künstlich am !
Leben zu erhalten . Länder , die die Ausdehnung von Erdteilen haben !
und von den gemäßigten Zonen bis in die Tropen reichen , wie die !

Vereinigten Staaten oder die Sowjetunion , haben �
für solch eine Politik der weitestgehenden Eigenwirtschaft ( Autarkie )
einen ganz besonders großen Spielraum . Parallel hierzu macht sich
bei solchen Ländern , die über groß « Kolonialgebiete verfügten , die

Tendenz geltend , sich mit Hilfe dieser Kolonien ebenfalls zu ge -
schlossenen Wirtschaftsreichen zu entwickeln . Daß solche Bestrebungen
in Großbritannien in großem Umfang vorhanden sind , ist
bekannt .

Weniger bemerkt von der Oeffentlichkeit wird jedoch der gleiche
Vorgang in Frankreich , Er vollzieht sich aber derartig kon -

sequent , die wirtschaftliche Verquickung zwischen Frankreich und

seinen Kolonien wächst in einem solchen Maße , daß es wichtig ist ,
sich die Bedeutung dieser Dinge klar zu machen .

Die Größe des französischen Kolonialreichs .

Frankreich selbst bedeckt eine Fläche von 551 000 Quadrat -

kilometer , das ist nicht viel mehr als die Ausdehnung Deutschlands
in seiner gegenwärtigen Gestalt ( 469 000 Quadratkilometer ) . Das

französische Kolonialreich jedoch hat mit 11,5 Millionen Quadrat -
kilometer einen Umfang , der größer ist als der gesamte Erdteil

Europa ( 10,0 Millionen Quadratkilometer ) . Frankreich zählt zur
Zeit 41 Millionen Einwohner , die französischen Kolonien 52 Mil -
lionen . Zu diesen Ziffern für die Kolonien kommen noch die

Mandatsgebiete mit weiteren 632 000 Quadratkilometer und einer

Gesamteinwohnerzahl von über 6 Millionen ,

Schon verwaltungsmäßig zeigt sich ein teilweise recht enger
Zusammenhang zwischen diesen Gebieten und dem „ Mutterland " .
Während z. B, der Hauptteil der Kolonien durch das Kolonial -
nnnisterium verwaltet wird , genießen die drei nordasrikanischen
Kolonien ( Marokko , Algerien und Tunis ) eine Sonderbehandlung ,
indem sie teils durch das Ministerium des Jrmern , teils durch das
des Aeußeren verwaltet werden . Die Kolonien Algerien , Senegal
und Rernilion besitzen eine unmittelbare Vertretung im französischen
Parlament .

Unter diesen Kolonialgebieten finden sich neben unfruchtbaren
Wüstengebieten auch überaus fruchtbar « Gebiete , an Erzen aller
Art bestehen gewaltige , teilweise noch nicht endgültig erforschte
Vorräte , das französische Kongogebiet , Kamerun , Madagaskar und
Indochina zählen zu den wasserkraftreichsten Gebieten der Erde , und
die Versorguirg Frankreichs mit tropischen und halbtropischen
Pflanzenerzeugnissen aus seinen Kolonialgebieten wächst Jahr für
Jahr .

Frankreichs Handel mit den Kolonien .

Diese Versorgung Frankreichs mit Kolonialerzeugnissen soll setzt
eine weitere Verstärkung ersahren . Die französische Regierung wird
in Kürze einen Gesetzentwurf vorlegen , der einen Vorzugszoll für
einige wichtige Kolonialprodukte vorsieht , so für Kautschuk und

Kaffee , ebenso für Maniok ( woraus Stärkemehl , insbesondere
Tapioka hergestellt wird ) und Sisal , eine weltwirtschaftlich
iinmer wichtiger werdende Gespinstpflanze . Vorzugsmaßnohmen
anderer Art sind für aus den Kolonialgebieten stammende Baum -
wolle sowie für Holz in Aussicht genommen .

Schon bisher . zeigt der Außenhandel Frankreichs mit seinen
Kolonien ein fast ununterbrochenes Anwachsen . Im Jahre 1929

betrug er in beiden Richtungen zusammen 16,13 Milliarden Franken ,
d, h. mehr als 2' /i Milliarden Mark , und zwar war die französisch «
Warenaussuhr nach den Kolonien um etwa ?. ,A Milliarden Franken
( über 400 Millionen Mark ) größer als die Einfuhr .

Frankreichs Außenhandel mit feinen Kolonien

( in Millionen Fronken )

Insgesamt Einfuhr aus Ausfuhr nach

Algerien . . . . . .7190 2 989 4 501

Französ - Westafrika . . 1 413 830 583
Tunis . . . . . . .1 708 704 1 004

Indochina . . . . . 1 706 692 1 014
Marokko . . . . . .1 796 504 1 2�2

Madagaskar . . . . 773 370 403

Sonstige Kolonial - und
Mandatsgebiete , . 1 565 921 644

Frankreichs gesamter Au -
ßenhandel ( einschliehl ,
Kolonien ) . . . . 108357 58 283 50 072

Vor dem Kriege lDurchschnitt der Jahre 1909 bis 1913 ) waren

die Kolonien an der Gesamteinsuhr Frankreichs zu 12,82 Proz . be¬

teiligt , 1925 mit 14,50 Proz . , 1929 aber bereits mit 17,60 Proz ,

Ebenso oermehrte sich der Ausfuhrhandel der Kolonialmärkte von

10,95 vor dem Kriege auf 12,03 Proz . 1929 ,

Noch interessanter ist jedoch eine andere Tatsache : die Höhe
der Kapitalanlagen , die Frankreich in seinen Kolonial - und Mandats -

gebieten macht . Während heute Frankreich trotz seiner wieder «r -

stärkten Kapitalkraft im Vergleich zur Vorkriegszeit nur einen kleinen

Bruchteil davon im Ausland anlegt , ist die französische Kapital -

ausfuhr nach den Kolonien dem Goldwert nach auf das Doppelle
bis Dreifache gestiegen . Allein der Nennwert der Kapitalaufnohme

französischer Kolonialgesellschaften erreichte im vergangenen Jahre

die Höhe von rund 1 A Milliarden Franken , wobei die tatsächlichen

Zcichnungskurse nicht berücksichtigt sind . Hinzu kommen die Kapital -

anlagen der öffentlichen Hand sowie die zahlreichen privaten

Investierungen , sür die die Börse nicht erst in Anspruch genommen

zu werden braucht . Man kann schätzen , daß gegenwärtig weit über

eine halbe Milliarde Mark jährlich aus Frankreich nach den Kolonial -

und Mandatsgebieten fließt .

Auswirkungeu der französischen Kolonialmacht .

Drei Haupttatsachen kennzeichnen die wachsende Bedeutung der

Kolonial , und Mandatsgebiete für die französische Wirtschaft : Erstens
werden diese Gebiete Jahr sür Jahr zu immer wichtigeren Absatz -
Märkten der französischen Industrie , zweitens nimmt gleichzeitig ihre

Rolle als Lieferanten von Rohstoffen und Lebensmitteln zu, drittens

bilden sie sehr rentable Anlagemärkte für französische Kapitalien .

Die Schlußfolgerungen , die aus diesen Tatsachen gezogen werden

können , sind zweierlei : erstens verringert sich in demselben Maße ,
wie die wirtschaftlich « Verflechtung zwischen Frankreich und seinem

Kolonialreich zunimmt , das Interesse vieler französischer Wirtschasts -
und Finanzgruppen an europäischen Problemen . Zweitens werden
die Kolonien mehr und mehr von französischen Kapitalsgruppen
monopolisiert , während sich für andere Länder die Arbeitsmöglich -
leiten in diesen Gebieten verringern .

Diese international wichtigen Erscheinungen dürfen bei keiner
Beurteilung der politischen und wirtschaftlichen Kräfte übersehen
werden . Kein Mensch wird sich bei dem Begriff Großbritannien auf
die beiden dem europäischen Festland vorgelagerten Inseln be-
schränken , vielmehr ist mit diesem Begriff die Beherrschung und Aus -
beutung Indiens , der Besitz ganz Australiens , Kanadas ufw , unzer -
trennbar verknüpft .

Zwar besitzt Frankreich kein Indien , aber die Tendenz ist die
gleiche . Das Ergebnis , zu dem diese Entwicklung hiiistrebt , ist : daß
Frankreich und seine Kolonien zu einem untrennbaren Wirtschasts -
korper verwachsen und daß diese Verflechtung es dem französischen
Kapital immer schwieriger machen wird , rein europäische Politik zu
treiben . Aus dieser Tendenz ist die Lehre zu ziehen , daß , je länger
die Staatsmänner Europas zögern , mit der Schaffung eines einheit -
lichen europäischen Wirtschaftskörpers zu beginnen , die Hemmungen ,
die zu überwinden sind , sich nicht vermindern , sondern vermehren .
Die französische Kolonialpolitik ist «ine dieser möglichen Hemmungen .

A. Franke .

15 Prozent Engelhardt - Dividende .
Die Engelhardt - Brauerei in Berlin zahlt auch für

das am 30, September abgeschlossene Betriebsjahr 1929/30 wieder
ihre hohe Vorjahrsdividend « von 13 Proz , Der aus -
gewiesene Reingewinn ist mit 1,92 Millionen fast unverändert ge -
blieben . Auch die wieder sehr hohen Abschreibungen , 1,80 Millionen ,
erreichen nahezu den Stand von 1929 . Nach dem Geschäftsbericht
konnte der Absatz in den ersten sieben Monaken des letzten Betriebs -
jahres , also vom September 1929 bis April 1930 , der Umsatz
noch gesteigert werden , während sich in der zweiten Hälfe ,
also in den Sommermonaten , der Einfluß der Mrtschaftskrise un -
günstig bemerkbar machte . Trotz der säst unverändert hohen Ge -
wirme ist der Bierausstoß bei Engelhardt hinter dem des Vorjahres
zurückgeblieben .

Eisenkrise hält an .

Die Roheisenerzeugung der deutschen Hochöfen ist nach
der vorübergehenden Steigerung im Oktober im letzten Monat
arbeitstäglich wieder von 22 177 auf 21 219 Tonnen g e -

funken . Die Gesamterzeugung verringerte sich von rund 687 500
auf 636 560 Tonnen . Welchen Umfang die Eisenkrise angenommen
hat , geht daraus hervor , daß die Rohcisenproduktion gegenüber dem
November des vorigen Jahres um fast 43 Prozent ge -
funken ist .

Amerikanische Milliardenbank als Krisenopfer .
Die New - Porker „ Bank of United States " mit 59 Zweigstellen ,

400 000 Konten ( davon viele Konfektionsarbeller wie es heißt ) ,
203 Millionen Dollar Einlagen und 254 Millionen Dollar Aktiven

hat ihre Zahlungen eingestellt , wird liquidiert und darf beim

Wiederausbau auch den zu Unrecht Staatscharakter andeutenden
Namen „ Bank der Vereinigten Staaten ' nicht mehr führen .
23 New - Porker Banken haben auf Eingreifen der New - Porker
Notenbank ( Federal Reserve Bank ) zur Verhinderung einer Panik
den Einlegern die 50prozentige Beleihung ihrer Forderungen bei
der Bank zugesagt , die bis zu ihrer Liquidation unter Staats -
kontrolle gestellt wurde .

Einigkeit in der Reiseniadustri «? Entgegen der in verschiedenen
Blättern veröffentlichten Meldung , daß die Gummireifen -
industri « in der Frage des kommenden Reifenoertrage » für 1931
bereits einig sei , erfahren wir aus zuverlässiger Quelle , daß hiervon
keine Rede sein könne . Es ist vielmehr Tatsache , daß verschiedene
große Werke sich mit ' den zur Zeit vorliegenden Beschlüssen keines -

wegs einverstanden erklären können und gar nicht daran

denken , hierzu ihre Zustimmung zu geben . Die am Sonnabend in
Berlin stattfindende Sitzung der Rekfenindustric wird daher nicht

reibungslos verlaufen .

Kinmoniei ' o an die Front !
1 Für die Erzlehmg der Kinder zu freien , nufrediten Menidien .

Für die weltlichen Schalen .
I Kür freie an ( ! ehlndcrie BetSiigan « anserer SchrifWeller and KOncller .
; Für freie Betätigung beiderlei Gecchledhti in den SporiarganUe Ionen .

Für syilematische ( oziallztUcfae Schalong .

Audi Da gehörst in die Organisation der « oooffo klassen -
iiewnDten Hand - und Kopfarheller . Monatl . Beilrag RM. 0 . 25

Werdet NfiOlied der feucrfieslatioiiO !
Beit > age : bis zum vollcnd . 18. Lebensjahre RM. o. to ( mit Anrechnung )1

„ , „ 50 . „ „ 0. 80 (8eitT«!!fr»i «ad ZUJihm)
, , „ 60 . „ „ 1. - ( , „ tZ „ )
Aeltere vollen Betrag in monatlichen Raten .
Klrchenaustrlit Ist Bedingung .

Klrchenaustrittsstelleit :
UoenigcUUch bei den zustZindigea Aiat . gerirhien ,

Ohne Zeitverlust : Geseizliche Gebühr an den Notar RM. 7. —.
I jeden Montag und Donnerstag von 10 b' s 20 Uhr. Berlin SW. 20, Gnel -

senaustraße 41 ( Freidenkerhaus )
jeden Monlag von 19 bis 20 Uhr, total Reinhardt , Rodenbergstraße 18,

Ecke Stahlheimer Straße
jeden I und 3. Montag im Monat , von 19 bis 20 Uhr, Lichtenberg .

W. ichselstia ' e 28 iBibliothek )
jeden Dienstag v. 18 b 19 Uhr, Kreisbüro Neukölln , Fuldastr . 55/6, Idealoassaee
jeden Dienstag und Freliag von 19 bis 20 Uhr , Gr. Fiankfurter Straße 141,

Ecke Fruchtstraße , vorn II Tr.
jeden Sonnabend v 17 b. 18 U ir , Cnano bg , Rosinenstr . 4. 1Tr , Jutendheim
Jeden Montag , Dlemlag , Doaners ' a >i und Frelta *. von 18 bis 19 Uhr,

Reinickendorfer Straße 118, vorn 1 Tr
in Spandau erteilt Heinrich Salzmann , ZeppeUnstiaße 7 ( Te¬

lephon . C 7 Spandau 1144) bereitmniss Aus unft .

Ib .Deutscher Freidenker - Verband �

S' crband
für Freidenker tom an 3 Feacrb «tf «tia »i )

erlin SW . 29 , QneisenaustraBe 41



mocq : fflochSlapler am fflofe
Die Mellwircn Vidocos : „ Pom Galeeren st rilfli » !

S u m Poli , eiche f". die » om Biichertrei » neu herauegegeben
wurden — die ausführliche Besprechung stand im ,/Abend " » am
Montag , dem 8. Dejpimber —. enthalten ein « Fülle interessante »
ctoffes . Der Abschnitt , den . wir daraus bringen , erinnert an
manche Hochstapeleien in den »ornehmsten Kreisen der jüngsten
Peigangenheit . Uniform , Titel und Auftreten imponieren beute
noch wie vor UZ Zahren .

Das erste Jahr der Restauration ( 1814 ) brachte Paris «ine Hoch -
flut von Dieben , Schwindlern und Industrierittern , zu deren kühnsten
und geschicktesten ein gewisser Winter aus Saarlouis zu rechnen war .

Winter war kaum älter als sechsundzwanzig Jahre , ein hübscher ,
dunkelhaariger Mensch mit buschigen Brauen , langen Wimpern ,
energischem Kinn , geschwungener Nase und dem harten und ent -
schlossenen Ausdruck , den die Frauen lieben und dem sie nur selten
widerstehen . Da er im übrigen , seiner Haltung und Figur nach ,
einem Kavallerieoffizier ähnelte , bevorzugte er die Uniform , die sein «
äußerlichen Lorzüge besser zur Geltung brachte als der Bürgerrock
So trug er sich heute als Husar , morgen als Dragoner , übermorgen
als Jäger , bald war er Schwadronsches , bald Major , bald sogar
Oberst , und außerdem schmückte er sich mit einer Berwandtschast , die

sich aus den bekanntesten Familien zusammensetzte .
Winter bevorzugte die sogenannte gute Gesellschaft und suchte

sich seine Opfer unter den Prinzen , Herzögen und ihren Damen , die
sich, mochten sie auch ihre Naivität längst eingebüßt haben , nur
allzu gern von ihm rupfen ließen . Seit einigen Monaten war die

Polizei hinter dem gerissenen Schwindler her , tonnte ihn aber , da
er unablässig Wohnung , Kleidung und Namen wechselte , nicht fangen .
Schließlich erhielt ich den besonderen Auftrag , meine Fähigkeiten an
diesem keineswegs zu unterschätzenden Gegner zu erproben .

Ich wußte von ihm , daß er sich nicht damit begnügte , die Frauen
zu betrügen , sondern daß er sie auch noch bestahl . Deshalb rechnet «
ich damit , unter den so schwer Enttäuschten mindestens eine zu
finden , deren Rachedurst sich nicht an heimlichen Flüchen befriedigte .
Es gelang mir auch in ganz kurzer Zeit , eine Dame zu ermitteln ,
die bereit zu sein schien , mich auf die Spur des schurtischen Galans

zu bringen . Ehe ich jedoch meine gehässigen Absichten ofsenbart ? ,
hielt ich es für nötig , aus den Busch zu klopfen , und ich wählte , um
einen möglichst vertrauenerweckenden Eindruck zu machen , die Maske
eines Feldgeisllichen des Regiments , als dessen Kommandeur Winter

sich ausgegeben hatte . Ich rechne es mir als einen Erfolg meiner

schauspielerischen Talente an , daß die schöne Verlassene nicht zögerte ,
ihr Herz vor mir auszuschütten und mir alle Auskünfte zu liefern ,
deren ich bedurfte . Ich erfuhr auch den Namen ihrer siegreichen
Rivalin , die , obgleich bereits stark geschröpft , immer noch eine

Schwäche für ihren Ritter hatte und nur zu gern bereit war , ihm
Opfer auf Opfer zu bringen .

Bei dieser , wirklich entzückenden , Person führte ich mich als
Freund der Familie ihres Liebhabers ein und erzählte ihr , die Ver -
wandten hätten mich beauftragt , feine Schulden zu begleichen . Würde
sie mir den Gefallen erweisen , mir eine Begegnung mit ihm zu ver »
Mitteln , könne sie darauf rechnen , als erste ihr Geld zurückzuerhalten .
Diese Aussicht schien ihr zu gefallen , denn eines Morgens ließ sie
mir ein Brieschcn zukommen mit der Nachricht , sie werde am Abend
ihren Liebhaber im Cafe de la Galiote am Boulevard du Tcmple
treffen . Schon um vier stand ich, als Dienstmann verkleidet , vor der
Tür , und nach etwa zweistündigem Warten sah ich « inen von zwei
Dienern begleiteten Husarenoberst zu Pferde ankommen . Ich bot
ihnen an , die Pferde zu versorgen . Winter sah mir , eh « er ant »
wartete , scharf ins Gesicht , schwang sich wie der Teufel wieder in den
Sattel , gab seinem Gaul die Sporen und stob davon . Er hatte mich
erkannt und «s vorgezogen , das Weite zu suchen .

Meine Enttäuschung war groß , doch mein Wille , Winter zur
Strecke zu bringen , unerschütterlich . Einige Zeit danach erfuhr ich,
daß er im Cafe Hardt auf dem Boulevard des Italiens erwartet
werde . Ich kam ihm mit einigen meiner Leute zuvor , und als er
erschien , war alles so weit vorbereitet , daß er nur noch in einen
Wagen zu steigen brauchte . Vor dem Polizeikommissar bestritt er ,
der Gesuchte zu sein , aber trotz seiner Oberstenuniform und der ge -
waltigen Ordensschnalle , die er auf der Brust trug , gelang es , ihn
zu überführen .

Winter wurde zu acht Iahren Gefängnis verurteilt . Cr wäre
heute frei , aber eine in Bicetre verübte Fälschung hat ihm eine

Zusatzstrase von acht Iahren eingetragen , die er nun im Bagno
verbüßen muß .

In der Zeit , in der ich ihn festnahm , hatte er in Paris zahl -
reiche Kollegen . Besonders die Tuilerien waren der Treffpunkt aller
Gauner , die unter dem sicheren Schutz eines gut assortierten Ordens -

panzers auftraten . Ja , man kann chne Uebertreibung sagen , daß
das Schloß weniger einer königlichen Residenz als einer Burg von
Raub - und Jndustrierittern glich . Entsprungene Galeerensträflinge ,
Fälscher . Diebe , Einbrecher , Gauner aller Arten beriefen sich auf
irgendwelche , schwer nachweisbare Waffenbrüderschasten oder auf ihre
royalistische Gesinnung , und das genügte , ihnen Aemter und Ehren
einzutragen . Mir aber , der ich zu etwas größerem Mißtrauen ver -
pflichtet war , konnten diese Fabeln der Gelegenheitsroyalisten die
Augen nicht verschließen .

Eines Sonntags stand ich mit einem meiner Leute auf der Place
du Carrousel auf meinem Beobachtungsposten , als plötzlich eine Per -
jönlichkeit auftauchte , die alle Blicke auf sich lenkte : ein eleganter
Kavalier in funkelnder Hoftracht , goldstrotzend und mit Sternen und

Kreuzen in nie geschauter Fülle behängt . Mein Begleiter stieß
mich an und flüsterte mir zu , der prächtige Kavalier habe ein «
verblüffende Aehnlichkeit mit einem ehemaligen Bagno - Kameraden
namens Ehambreuil . Auch ich hatte Chambreuil schon gesehen . Ich
trat also dem goldschillerndcn Bogel in den Weg . um seine Züge zu
studieren , und trotz seinem prachtvollen Gefieder entpuppt « er sich
tatsächlich als der lange gesuchte Galeerensträfling und Fälscher , der
sich, seiner tollkühnen Ausbrüche wegen , eines großen Rufes unter
seinen Kollegen erfreute . Seine erste Verurteilung datierte nach aus
der Zeit der italienischen Feldzüge . Er war der Armee gefolgt ,
hatte Unterschriften von Kriegslieferanten gefälscht und war so ver -
schwenderisch� mit den Proben seines wirklich erstaunlichen Talents
umgegangen , daß er schließlich ertappt wurde . Damals entwischte
Chambreuil nach Paris , wo er . um „ standesgemäß " leben zu können ,
Banknoten fälschte und in Ilmlauf brachte . Dieses Gewerbe , das er
natürlich nicht ewig ungehindert ausüben tonnte , trug ihm einen
achtjährigen Aufenthalt in Brest ein . Wieder rückte er aus , wieder
betätigte er sich als Fälscher , wieder kam er zu einer Kette , die dies -
mal Toulon als Ziel hatte . Dort brachte man ihn in den berüchtigten
saal III . wo er seine Zeit abmachen mußte .

Als wir ihn entdeckten , mußte es ihm , nach seinem Aeußeren zu
schließen , recht gut gehen . Wir folgten ihm unausfällig , und in einer
Seitenstraße trat ich auf ihn zu und erklärte ihn für verhastet .
Chambreuil glaubte , mich irrezumachen , indem er mir sämtlich « Titel
und Würden aufzählte , die er sich beigelegt hatte . Er nannte sich
Direktor der königlichen Schloßpolizei . Landesstallmeister von Frank -
reich , Kommandeur hoher Orden, , kurz , er war ein Kavalier , vor dem
ein ( Flender wie ich nach seiner Auffassung im Staube kriechen mußte .
Er bedrohte mich inst der ganzen Schwer « seines Zorns , doch ich

ließ mich nicht einschüchtern , nötigte ihn in einen Fiaker , und da

er sich nicht fügen wollte , wandten wir schließlich Gewalt an .

Auch in Gegenwart des Herrn Henry verlor der „ Direktor der
königlichen Schloßpolizei " nicht feine Sicherheit . Cr schlug vielmehr
einen Ton an . vor dem verschiedenen Chefs der Präfektur das Herz
in die Hosen rutschte . Kaum einer , der nicht dachte , daß mir ein

fürchterliches Versehen passiert sei .

Ehambreuil schrie : „ Das ist ein « unerhörte Frechheit , für die ich
Genugtuung verlange . Ich werde Ihnen zeigen , wer ich bin . und
wir werden sehen , ob Sie das Recht haben , mit mir in einer Weise
zu verkehren , die sich kein Minister gegen mich herausnehmen würde . "

Ich sah den Augenblick voraus , in dem man ihn um Entschuldi -
gung bitten , mir aber Vorwürfe machen würde . Man fürchtet «, sich
gegen eine einflußreiche , beim Hose in hoher Gunst stehende Perfön -
lichkcit vergangen zu haben und ahnte schreckliche Folgen . Ich mußte
meine ganze Energie aufbieten , die Zitternden davon zu überzeugen ,
daß man es mit einem Schwindler zu tun habe , und mußte lang »
drängen , eh « man sich entschloß , eine Haussuchung bei ihm anzu -
ordnen .

Die Haussuchung hatte , neben allerlei kuriosen Dokumenten , so
belastendes Material zutage gefördert , daß man nicht mehr zögern
tonnte , Chambreuil in Haft zu nehmen .

Bor Gericht schien es unmöglich zu sein , ihn zum Eingeständnis
seiner Gaunereien zu bringen . Er verschanzte sich hinter , äußerlich
einwandfreien , Urkunden , die ihm bestätigten , daß er seit dem

Jahre II ( 1794 ) die Vendee nicht verlassen habe . Die Richter
schwankten , ob sie mir glauben sollten oder ihm . Aber ich war zum
Glück auf alles vorbereitet und konnte meine Aussagen so gründlich
beweisen , daß an seiner Identität schließlich nicht mehr zu zweifeln
war . Er wurde zu lebenslanger Zwangsarbeit im Bagno zu Lorient
verurteilt .

Die Neptun - Utndrehung pholographiert . Die Bahn des ' Neptun
bildete bisher eins der ungelösten Geheimnisse der Astronomie , weil
dieser Planet von der Erde aus auch durch das stärkste Fernrohr
nur als ein « Lichtscheibe von etwa einem viertel Zoll im Durchmesser
erschien . Keine Merkmale sind sichtbar , und um die Richtung der
Neptun - Umdrehung feststellen zu können , war es nötig , nur jenen
dünnen Einschnitt der «cheibe zu photographieren , der den Aequator
des Neptun darstellt . _Dkf « überaus schwierige Ausgab « ist jetzt den
Astronomen der Lick - Stcrnwarte in Kalifornien , Dr . I . H. Moor «
und D. H. Menzel , geglückt . Die erhaltenen Photographien zeigten
nach langer und sorgfältiger Entwicklung das Spektrum des Aequa -
tors an . das heißt das Licht von diesem Teil des Planeten , in seine
einzelnen Linien zerlegt . Ein genaues Studium dieser Lünen des

Spektrums gab Ausschluß über die Bewegung des Aequators und

zeigte , daß di « Umdrehung des Neptuns in derselben Richtung er -

folgt wie die der Erde .

ttoherkommi
In früheren Zeiten waren die Gelehrten so arm an Phantasie .

daß sie dem Petrol wie einem Rätsel gegenüberstanden . Mau

wußte wohl , daß das Erdöl oder Petroleum aus einem Gemisch
von flüssigen Kohlenwasserstoffen besteht , also Verbindungen von
C ( Kohle ) mit H ( Wasserstosf ) Petrol ausmachen . Nun enthält die
Erde in ihrem Innern ungeheuer viel Kohle und auch riesige
Becken voll Wasser . Im Wasser ist Wasserstoff enthalten . Noch
um 1900 erschien es aber den phantasieormen Naturwissenschaftlern
als zu gewagt , anzunehmen , daß dieser Wasserstosf aus dem Wasser

herausgenommen werden könnte . Heute denkt man darüber freier :
Petrol entsteht aus Kohle und Wasser ! Es kann sich nur noch darum

handeln , die genaueren physikalischen Bedingungen dafür zu finden ,

daß diese Umwandlung eintritt . Zwei gewaltig « Naturkräfte find

es , die im Erdinnern regieren : Druck und Temperatur .

Sowohl durch langsame Veränderungen wie durch einmalige kata -

strophische Ereignisse kann an einer Stelle die Borbedingung für
die Umwandlung Wasser ch Kohle — Erdöl erfolgen . Die Kohle

selbst muß nicht notwendig schon als rein « Kohle da sein , es ge -

nügen tierische oder pflanzliche Stoffe , die tohlestoffhaltig sind . Bei -

spielsweife kann ein untergegangener Wald den nötigen Kohlen -

stoff liefern . Durch einen Laoij - Ausbruch kann nun ein unter -

irdisches Wasserbecken zerlegt werden , es entsteht Wasserstosf und

Sauerstoff , beides in Gasform . Denn oberhalb einer Temperatur
von etwa 3000 Grad — je nach Druck hoch verschieden — gibt es

kein Wasser mehr , sondern die beiden elementaren Bestandteil « des

Wassers , H und C, treten auf . Die gleiche Kraft , die lösend wirkt ,
kann auch bindend wirken : der frei gewordene Wasserstoff wird

sich unter gewissen Druckbedingungen — die heute schon in den

Leunowerken künstlich nachgemacht werden können — mit Kohle

zu Oel vereinigen . Der srei gewordene Sauerstoff aber entweicht

teilweise in die Luft , teilweise kann er zur Oxydation von Metallen

oder Schwefel dienen , es entstehen dann Erze :
Es ergibt sich dann etwa solgendes Bild : Kohle 4- Wasser

. si Eisen = Petrol + Eisenerz als grob « Darstellung des unter -

irdischen Geschehens . Man hat auch mancherlei Anzeichen , daß

diese Vorgänge auch heute noch stattfinden . So ist nachgewiesen .

daß die gewölbten Salzdome auch heute noch entstehen , jene mächli -

gen Gebilde aus Kochsalz , Metallchloriden und Sulfiden . Sulfaten
und Dromiden , Bromoten usw . usw. , die stets in Gesellschaft von

Oel auftreten . Es kann sein , daß der Borgang der Auspressung
der Dom « dieser Lagcstötten selbst teil hat am Werden des Oels .

Die neuen Oelfunde bei Hannover , auf die das Jahr 1930 die

allgemeine Aufmerksamkeit gelenkt hat , weil die amerikanische

Sinclair - Grupp « mehrer « Bohrungen machte , sind also im ganzen
sehr günstig zu beruteilen , weil , wie wir gesehen haben , die Oel -

bildung ein sozusagen normaler Prozeß im Werdegang der Erdrinde

ist und man grundsätzlich eigentlich überall — man muß eben nur

genügend tief bohren — auf Oel stoßen kann .

SSemhart Stehfe : SElVICSitttlllllß
Der Maler Walter Steinitzer hatte drei Buben , die ewig Hunger

hatten , und «in Atelier voll Landschastsbilder , für die in diesen be -

trüblichen Zeiten kein Käufer sich einstellte . Da überlegte er mit

seiner Frau den Plan , aus » Land zu ziehen . Wenn man ein Stück
Land unter den Füßen hatte , konnte man sich leichter durchschlagen
als in t >«r teuren Stadt .

Er hatte Glück . Auf einer Motivtour fand er abseits vom Dorf
ein Häuferl . das einen Atelieranbou hatte und von einem großen
verwilderten Grundstück umgeben war . Er pirschte sich heran und
kam mit der Besitzerin in » Gespräch . Das Atelier hatte sich ihr
verstorbener Mann gebaut , der sich als Beamter hier zur Ruhe ge -
setzt , fein « Liebhaberei aus der Jugendzeit im Alter wieder auf -
griffen und Bilder gernalt hotte . Aber für sie wäre es zu einsam .
Wenn sie einen verläßlichen Mieter hätte , so möchte sie gern « zu
ihrem Sohn in die Stadt ziehen . Steinitzer griff zu und zog hinaus .

Jetzt war er in seinem Element . Aus der Graswildnis hackte er
ein Kartoffelfeld heraus und legte einen großen Gemüsegarten
an . Die Obstwies « war gut bestanden . Auch ein paar Hühner ver -
mehrten bald den Hausstand . So hatte er für die schlimmen Zeiten ,
die selten von ein paar guten Tagen unterbrochen wurden , etwas

auf dem Tisch jür die drei ewig hungrigen Mäuler seiner Buben .
Nur der Ziegenstall stand noch leer . Er hätte seine Frau gern

von dem drückenden Gefühl befreit , häufig die Milch aus Borg zu
holen . Aber wenn er einmal etwas Geld hatte , war es für dring -
lichere Ausgaben aus dem Sack gelaufen . Die Ziege konnte nur
ein Bilderverkauf oder ein Wunder in den Stall bringen . Der

Bilderverkauf blieb aus . Aber da » Wunder kam .
Als Steinitzer eines Tages vom Bilderhändler aus der Stadt

mit leerem Beutel heimkehrte , stand eine lebendige Ziege im Stall .
Bor den spielenden Buben war sie plötzlich an dem an die Wald -

wiese grenzenden Waldrand ausgetaucht , war nach der Versicherung
der Buben auf sie zugegangen und dann freiwillig — sie hätten nur
ein ganz klein wenig mitgeholfen — aus » Haus und durch di « offene
Tür in den Stall gerannt .

Als sich in den nächsten Tagen kein Eigentümer einstellte , er -

stattete der Maler beim Dorfbürgermetster Anzeige . Aber keiner
meldet « sich. Auch ein « dreimalige Anzeige im „ ßandbotett " war

ohne Erfolg . Die Ziege blieb im Stall . Und als nach 14 Tagen ein

munteres Kitzletn neben der Alten stand , da begann der Milchsegen

zu fließen .
Die Tage und Monat « gingen ihren Laus . Nach dem Winter

kam der neue Frühling . Und bald grasten Mutter und Tochter , die

sich zu einem prächtigen Jungtier entwickelt hatte , friedlich unter

den noch kahlen Obstbäumen im ersten frischen Grün .

Aber als Steinitzer eines Mittags heimkehrte , waren die

Ziegen von der Obstwiese verschwunden . Nur «in Dieb tonnte sie

fortgeführt haben , denn die Stricke waren nicht abgerissen , sondern
von den Bäumen gelöst worden . Er machte sich aus die Suche .

Endlich erfuhr er von den Leuten , die ihm aus dem Moos entgegen -
kamen , daß der Ziegentreiber , der ihnen begegnet war , der Moos -

schuster sei , der mitten im Moos seine ärmliche Behausung hatte .
Der Maler fand ihn im Gespäch mit einem Viehhändler auf

dem Hof « stehen . Steinitzer trat dazwischen und reklamierte die

Ziegen als fein Eigentum . Es kam zu einer erregten Szene , die

aus vielen , lauten , immer sich wiederholenden Worten folgendes
ergab : der Händler hatte sich die Ziegen von dem Moosschuster
gekauft und «in Handgeld von 25 M. darauf gegeben . Der Moos -

schuster bekannte sich als Eigentümer der Ziege , was der Händler

bestätigte . Der Schuster , der ewig in Schulden steckte , hatte seine
einzig « Wiese verpfänden müssen . So hatte ihm das Winterheu für
di « Ziege gefehlt . Da war er auf den schlauen Gedanken gekommen ,
ihr bei dem Maler «in « billige Pension zu verschossen . So weit
war sein Plan geglückt . Aber sein « Hoffnung , im Frühjahr wieder
im Besitz der Wies « zu sein , war schlgejchiagen . Da hatte er sich

entschlossen , sein Eigentum zurückzuholen und an den Händler zu

verkaufen .
Der Maler verstand nichts von Rcchtsgeschästrn . Mer di ?

bunte Erfahrung seines Lebens hatte ihn gelehrt , daß bei einer

slrittigen Sache immer der int Vorteil ist , der di « Sache . tn der

Hand hat . ! kkn Redeschwall der beiden schnitt er" mit der kategori¬
schen Frage an den Schuster ab , ob er ihm di « Tiere gutwillig

herausgeben wolle . Der kam gar nicht dazu , olle di « Verwünschun¬

gen aneinanderzureihen , die ihn treffen sollten , wenn er so dumm

wäre , es zu tun , da hatte ihn Steinitzer an Rockzipfel und Hosen -
beben ergriffen und auf das Dach seines Häusels geworfen , wo er .

hcrabgleitcnd , an einem Haken laut brüllend hängen blieb . Die

Ziegen führten die Malerbuben , die den Vater eingeholt hatten ,

triumphierend in den Stall zurück .

Der Händler verklagte den Moosschuster auf Vertragsersüllung ,
der Moosschuster verklagte den Maler aus Herausgabe der Ziegen .
Der Amtsrichter fällte das gerechte Urteil : „ Eigentümer der Ziege
ist der Moosschuster , da er von der einjährigen Frist seinen Anspruch
geltend gemacht hat . Die Aufwendungen sür die Erhaltung der

Sache , die das Gericht auf 60 M. seftsetzte . hat er dem Finder zu
erstatten . Bis zur Erstattung steht dem Finder das Rückbehaltungs -
recht zu . Eigentümer des Zickels ist der Finder , da ihm als Nutz -
nießer die Früchte aus dem Funde zustehen . Der Kaufvertrag de »
Viehhändlers wird nach § 139 BGB . für nichtig erklärt . Die ge-
leistete Anzahlung ist von dem Verkäufer an den Käufer zurück -
zugeben . "

So verkündete der Amtsrichter im Namen des Volkes , setzte sein
Barett auf und verschwand .

Da standen die drei Prozeßgegner mit langen Gesichtern .
Woher sollt « der Moosschuster 60 M. nehmen ? Der Händler konnte
die 25 M. . di « er dem Moosschuster als Anzahlung gegeben hotte .
in den Schornstein schreiben . Steinitzer hatte zwar das Zickel , aber
das gab keine Milch . Die Gesetzesmaschine hatte sie alle drei in die
Zwickmühls geworfen , in der einer den andern festhielt .

Jeder erwartete vom andern den ersten Zug , um dann seinen
Borteil auszunützen . Aber tetner rührt « sich. Das Spiel stand au '
einem toten Punkt .

Da setzte sich der Händler zwischen die beiden und sprach : „ Die
Gerechtigkeit hat uns durch ein Urteil aneinandergekettet , bei dem
wir alle drei Schaden haben , wenn wir uns nicht zu lösen oerstehen .
Wir können uns nur zu dritt daraus lösen , und so. daß jeder den
Vorteil daraus zieht , den ihm die Gerechtigkeit zugesprochen hos ,
echnc daß einer den Schaden trägt . Wollt ihr es in meine Hände
legen , dann soll jeder von euch das haben , was er vom andern ver -
iangt hat .

Die beiden waren bereit , sich dem Urteil zu fügen .
Der Händler wandte sich an den Maler : „ Du willst auf die

Aufwendungskosten verzichten und dem Moosschuster 25 M. in bar
imb das Zickel geben , wenn du di - Ziege bekommst . Gut . Gib mir
beide ». Das Recht aus das Zickel und das Geld . " Es geschah . « Du
Moosschuster , willst aber nicht das Zickel , sondern 50 M. in bar .
Gut . Hier hast du die 50 M. in bar . " Dabei zählt - er ihm die
25 M. des Malers auf den Tisch . Als der Schuster Einspruch erhob
und 50 M. verlangte , wenn das Geschäft gültig sein sollte , holte er
lächelnd den Schuldschein des Schusters hervor und legt « ihn zu dem
Geld . „ Hier hast du es schwarz auf weiß , daß ich dir 25 M. schon in
bar gezahlt habe . " Dos komüe der Schuster nicht ableugnen und
mußte sich zufrieden geben .

Die Zwickmühle war gcäsjnet . Jeder hatte das , was er ver -
langt hatte : der Maler die Ziege , der Schuster da » Geld . Und der
Händler hatte die saule Forderung an den Schuster gegen das Zick -
lein eingetauscht , von dem er schmunzelnd versichert «, daß e » unter
Brüdern das Doppelt « wert sei .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

